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MITTEILUNGEN DES SLV SIEHE LETZTE TEXTSEITE DES HAUPTBLATIES

Versammlungen

3% Einsendungen miissen bis spitestens Dienstagvormittag auf
dem Sekretariat der «Schweizerischen Lehrerzeitung» ein-
treffen. Die Schriftleitung.

LEHRERVEREIN ZURICH.
— Lehrergesangverein. Samstag, 5. Mirz, 17 Uhr, Hohe Prome-
nade. Wir iiben auf das Landkonzert vom 15. Mai. Bitte voll-

zihlig!
— Lehrerturnverein. Montag, 7. Mirz, 17.45 bis 19.20 Uhr, Sihl-
holzli. Middchenturnen IT./ITI. Stufe, Méinnerturnen, Spiel, Lei-

ter: Herr Prof. Dr. E. Leemann.

— Lehrerinnen. Dienstag, 8. Mirz, 17.15 Uhr, im Sihlholzli.
Frauenturnen. Nachher Zusammenkunft in der «Waagn».

— Lehrerturnverein Limmattal. Montag, 7, Mirz, 17.30 Uhr, Kap-
peli. Zwischeniibung:- Skiturnen, Spiel. — Skikurse wihrend der
Friihlingsferien 1938: 11. bis 16. April: Ibergeregg; 18. bis 23.
April: Skitourenlager im Val Nandro. Anmeldungen bis 19.
Mirz an A. Christ, Buchlernstr. 4, Ziirich 9, Telephon 55.658,

— Lehrerturnverein Oerlikon und Umgebung. Freitag, 11. Mirz,
17.30 Uhr, Ligusterturnhalle. Elementarstufe.

— Piddagogische Vereinigung. Heilpdd. Arbeitsgemeinschaft. Mon-
tag, 7. Médrz, 17 Uhr, Horsaal des Heilpdd. Seminars, Kantons-
schulstrasse 1. Einfithrungskurs in den Rorschachschen Form-
deutversuch. Leiter: Hr. Dr. Moor. Letzter Kursabend!

Gesamtkapitel Ziirich, Versammlung, Samstag, 12. Mirz, 8.30 Uhr,
in der Johanneskirche, Industriequartier. Traktanden: 1. Er-
offnungsgesang. 2. Protokoll. 3. Mitteilungen. 4. Kapitelsbei-
trag. 5. Referat von Herrn Fritz Kiibler, Sekundarlehrer, iiber
das Grammatiklehrbuch der Sekundarschule. 6. Vortrag von
Herrn F. Bohni, Berufsberater, iiber: Die Auswirkungen von
Wirtschaftskrise und eidg. Berufsbildungs-Gesetz auf die Be-
rufswahl, 7. Allfédlliges. (Anschliessend Generalversammlung
-der Hllfskasse.)

Sekundarlehrerkonferenz des Kantons Ziirich. Ausserordentliche
Tagung. Samstag, 12. Mirz 1938, punkt 14.30 Uhr, im Horsaal
104 der Universitit Ziirich. Thema- Schulgesangsfragen. Refe-
rent: Herr Max Graf, Sek.-Lehrer, Ziirich. Zu dieser Veran-

staltung laden wir auch die Kollegen der Oberstufe der Pri-
marschule freundlich ein,

Kantonal Ziireh. Verein fiir Knabenhandarbeit und Schulreform.
Hauptversammlung: Samstag, 5. Mirz, 14.15 Uhr, «Saffran»,
Ziirich 1. 1. Statutarische Geschiifte. 2. Das Arbeitsprinzip im
Dienste der Heimatkunde. Referat mit Demonstrationen von
E. Bueler, Lehrer, Ziirich 8.

AFFOLTERN a. A. Lehrerturnverein. Donnerstag, 10. Mirz, 18.15
Uhr, Uebung unter Leitung von P. Schalch: Skiturnen, Lektion
Miédchen II. Stufe, Spiel.

BASELLAND. Lehrerinnenturnverein. Uebung, Samstag, 12. Mirz,
14.15 Uhr, in Gelterkinden Lektion mit einer Sekundarklasse.

BULACH. Lehrerturnverein. Freitag, 11. Miirz, 17 Uhr, in Biilach.
Tigliches Turnen, Pferd, Klettertaun.

HINWIL, Lehrerturnverein. Freitag, 11. Miirz, in Riiti:
turnen ITI. Stufe, Spiel.

HORGEN. Lehrerturnverein des Bezirks. Freitag, 11. Mirz, 17.15
Uhr, in der Turnhalle Horgen: Klassenvorfiihrung von Ernst
Maurer, Knaben III. Stufe. Anschliessend Spiel.

MEILEN. Schulkapitel. Samstag, 12. Miirz, 7.45 Uhr, im Sekundar-
schulhaus Meilen. <Die Wunderblume», Vortrag von Hrn. Al-
fred Surber, Ziirich. Begutachtung des Grammatiklehrmittels
der Sekundarschule. Referent: Hr. Reinh. Hottinger, Sek.-Leh- -
rer, Erlenbach.

USTER. Lehrerturnverein. Montag, 7.
biihl, Uster: Mannerturnen; Spiel.

PFAFFIKON (Zch.). Lehrerturnverein. Mittwoch, 9. Mirz, 18.30
Uhr, in Pfaffikon. Korperschule III. Stufe, Ringe, Korbball.

WINTERTHUR UND UMGEBUNG. Lehrerverein. Samstag, 19.
Mirz, 17 Uhr, in der Trottenstube, «Steinboeck»: Orientalische
Mirchen, erzihlt von Frau Lisa Tetzner. Giste willkommen!

— Pddagog. Vereinigung. Nichste Sitzung: Dienstag, 8. Mirz, 17
Ubr, im Schulhaus St. Georgen, Zimmer 23. Thema: Verarbei-
tung der Ergebnisse des ersten Versuches iiber die sozialen Be-
ziehungen des Schulkindes.

— Lehrerturnverein. Lehrerinnen. Freitag, 11. Mirz, 17.15
Uhr, Kantonsschulturnhalle. Stiitzspriinge, Ringe, Spiel.

—Sektion Tosstal. Donnerstag, 10. Mirz, 17.15 Uhr, Turn-
halle Turbenthal: Spiele. Leiter: Martin Keller.

Midchen-

Miérz, 17.40 Uhr, im Hasen-

was man schon lange sucht!

N.Wartli's Kraftfarhstift

Aus ist es mit des Lehrers Plage, aus mit dem ewi-

gen Brechen, aus mit dem ewigen Spitzen! Wer sol-

che ansproblert ist dauernd er Abnehmer.

starik! feuri billig®
A. Warthi A-G-, Aarau

Ein Geschichtsbuch im neuen Geiste fiir Sekundar- und Bezirksschulen

Auf Schulanfang erscheint:

Eugen Halter
Sekundarlehrer in Rapperswil (St. Gallen)

Erster Teil: Urzeit, Altertum, Mittelalter

Etwa 180 Seiten im Format 141/; mal 211/; cm mit
20 ganz-und halbseitigen Zeichnungen und 8 Kartenskizzen

Gebunden Preis etwa Fr. 3.75

VOM STROM
DER ZEITEN

Ziirich-Neu-Seidenhof-Uraniastr-Gerberg s

Beginn des neuen Semesters: 21. April

Musikschule und
Konservatorium Basel

Abteilung Musikschule

Beginn des neuen Schuljahres:

Vorziige! 1.

2.

e

Weise Beschrinkung der politischen Geschichte auf die Haupt-
ereignisse und die fithrenden Persénlichkeiten.

Weitgehende Beriicksichtigung der Kulturgeschichte durch leben-
dige, die verschiedenen Epochen charakterisierenden Kulturbilder.
Anschauliche, leichtverstindliche und der geistigen E1genart der
Sekundarschiiler angepasste Darstellung.

Verbindung von Welt- und Schweizergeschichte.

Eigenartige Illustration, Bilder nach Zeichnungen von B.Mangold,
Basel, und Abbildungen won Fundgegenstinden aus Urzeit,
Romer- und Alemannenzeit von Frau F. Knoll-Heitz. Klare, die
entscheidenden Tatsachen hervorhebende Kartenskizzen von
W. Feurer, Wattwil.

Verlangen Sie Prospekte mit Inhaltsverzeichnis und Probeseiten. Der die neuere
und neueste Zeit behandelnde II. Teil erscheint im Herbst 1939.

Fehrsc's Buchhandiung i St. Gallen

Montag, den 25. April 1938

Unterriehtsficher: Orgel, Harmonium,
Klavier, Violine, Viola, Violoneello,
Kontrabass, Harfe, Blasinstrumente,
Streichquartett, Ensemble, Orchester,
Gesang, Deklamation, Theorie, Solfége.

Fiir Anfanger ist ein halbes Jahr Sol-
fége-Unterricht vor Beginn des Instru-
mentalunterrichts obligatorisch. Der
Solfége-Unterrieht ist fiir Schiiler der -
Anstalt ein Jahr lang unentgeltlich.

Miindliche oder schriftliche Anmel-
dungen an die Administration, Leon-
hardstrasse 6. Sprechstunden tiglich,
Samstag ausgenommen, von 14— 16 Uhr.
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4. MARZ 1938 .83. JAHRGANG Nr. 9
Inhalt: Und die kleinen Auslandschweizerschulen? — Einige Gedanken iiber Schuldisziplin — Nervositit und Hunger bei
S Schulkindern — Zum Rechnen auf der Elementarstufe — In Nachbars Baumgarten — Zum Verstindnis der Fremd-
worier — Kantonale Schulsachrichten: Aargan, Baselland, Bern, Glarus, Graubiinden, Luzern, Schwyz, St. Gallen,

Ziirich — SLV

Und die kleinen Auslandschweizer-
schulen?

Der Aufruf des Schweizerischen Lehrervereins
fiir die Schweizerschule in Mailand hat mich ehemali-
gen Lehrer an einer Auslandschweizerschule mit gros-
ser Freude erfiillt und mit der Genugtuung, dass in
unserer Heimat endlich weiteste und einsichtigste
Kreise den Wert der Schweizerschulen im Auslande
fiir unser Volkstum zu erkennen beginnen. Die Einstel-
lung des SLV fand auch an der grossen Auslandschwei-
zergemeinde in Bern ihren freudigen Widerhall.

Ich mo6chte nun die den Schweizerschulen im Aus-
lande so giinstige Stimmung beniitzen, um fiir die klei-
nen und kleinsten derselben einzutreten. Diese Schu-
len haben keine einflussreichen Befiirworter, welche
ihre N6te in Bern mit Nachdruck vertreten konnten;
man vergisst sie, wie man sie teilweise auch bei der
Verteilung der Bundesfeierspende fiir die Schweizer-
schulen im Auslande vergessen hat. Wenn ich mich in
meinen Ausfithrungen auf die Schulen der schweizeri-
schen Bauernsiedlungen in Argentinien beschrinke, so
nur deshalb, weil ich die Verhilinisse dieser Schulen
aus eigener langjihriger Erfahrung kenne.

In der Mitte des vorigen Jahrhunderis entstanden
auf dem argentinischen Kampe eine grosse Anzahl
schweizerischer Ackerbausiedlungen (Baradero, San
Carlos, San Gerénimo del Sauce, Helvécia, Griitly, Fe-
licia, Humboldt, Rolddn, San Gerénimo Sur, Car-
carafiad, Cafiada de Gomez, Marcos Juarez, Géneral
Roca, Isla Verde, Romang, Malabrigo, Berna u. a.).
Nach anfinglichen Misserfolgen, die hauptsidchlich auf
Unkenntnis des Klimas und der Kulturbedingungen
beruhten — waren diese Siedler doch die ersten Acker-
bauer der Pampa —, haben sich beinahe alle diese
Siedlungen prichtig entwickelt. Ohne nationale Ueber-
hebung diirfen wir sagen, dass die bedeutende Agrar-
wirtschaft Argentiniens zum grossen Teil auf der von
Schweizerbauern geleisteten Pionierarbeit beruht.
Heute, wo das Problem, ob Einzel- oder Gruppensied-
lung vorzuziehen sei, stark erortert wird, darf daran
erinnert werden, dass diese Siedlungen vielleieht die
einzigen wirklich gegliickten Gruppensiedlungen sind.

Es ist bezeichnend fiir die geistige Einstellung die-
ser Pampasiedler, welche sich weder durch die finan-
zielle noch die seelische Not der Griindungsjahre zer-
miirben liessen, dass sie schon im ersten oder zweiten
Jahr nach der Griindung einen Lehrer fiir die Sied-
lung suchien, der den durch das ungebundene Leben
in der Pampa schon teilweise verwilderten Kindern
nicht nur Bildung, sondern auch Gesittung beibrachte;
denu die Schule ist es, die in einer Siedlung berufen
ist, als festes Bollwerk der geistigen und sittlichen
Verwilderung der Jugend entgegenzuwirken. Sie
schliesst aber auch die Siedler selber zu einer tatkrif-
tigen Gemeinschaft gegenseitigen Helfens zusammen.

Aus dem Schulverein sind in den meisten Kolonien ge-
meinniitzige und kulturelle Vereinigungen entstanden,
die das Leben auf den weltabgeschiedenen Vorposten
lebenswert und froh gestalteten, die der Entfremdung
von heimischer Sprache und heimischem Brauchtum
entgegenwirkten, die verhinderten, dass die Nachkom-
men unserer Landsleute auf die kulturell tiefere Stufe
der eingeborenen Bevilkerung herabsanken. Die Er-
haltung dieser Schulen bildete fiir die Siedler mit
ihren kinderreichen Familien von Anfang an eine
schwere, fast untraghare Last. Da sie aber von dem
Wert der Erziehung und Bildung durch die Schule
iiberzeugt waren, nahmen sie diese Last willig auf sich
und suchten auch den Aermsten es zu ermdglichen,
dass sie die deutsche Schule besuchen konnten. Natiir-
lich musste bescheiden gehaushaltet werden. Ein ein-
facher «rancho», eine binsengedeckie Lehmbhiitte,
musste oft als erstes Schulhaus dienen. Die Ausstat-
tung war héchst primitiv; es fehlte an Wandtafeln, an
Anschauungsmaterial, oft auch an Schulbiichern. Die
Lehrer waren kirglich besoldet, nur zu oft waren es
schiffbriichige Existenzen aus andern Berufen. Sobald
aber die Kolonien die Anfangskrisenjahre iiberwun-
den hatten, sorgten sie fiir gerdumige und besser aus-
gesiattete Schulhduser, vor allem aber auch fiir tiich-
tige, seminaristisch ausgebildete Lehrer, die dann auch
besser entschiidigt wurden. Unter den Schweizer Leh-
rern dieser Kampschulen méchte ich nur zwei beson-
ders verdiente Lehrkrifte erwihnen: Sangervater Peter
Diirst, Verfasser eines Lehrplans fiir deutsche Kamp-
schulen, und alt Rektor Emil Meier, Verfasser von
Lehrbiichern fiir deutsche Schulen in Siidamerika.
QOefters aber waren die Lehrer unserer Kolonieschulen
Reichsdeutsche, die, wenn sie auch ebenso gute Lehrer
waren wie wir Schweizer, unter unsern Landsleuten
fremd blieben und in die Herzen unserer Kinder nicht
das Saatkorn schweizerischer Gesinnung legen konn-
ten. Auch uns Schweizern waren in der Arbeit an der
uns anvertrauten Jugend Grenzen gezogen, vor allem
durch das Gesetz, das jeden im Lande Geborenen zum
argentinischen Staatsbiirger macht. Ich habe aber im-
mer gesehen, dass nicht der zufillice Geburtsort fiir
die geistige Einstellung eines Menschen entscheidend
wirkt, sondern vielmehr seine Abstammung. Unsere
Kinder blieben in ihrem Innersten Schweizer, wenn
sie es oft auch nicht mehr sein wellten. Es war mir
immer eine Freude zu sehen, wie viele unserer heran-
wachsenden Landsleute, die in den Jiinglingsjahren
Sehweizerart verleugnet hatten, in ihren reifen Man-
nesjahren wieder Anschluss bei dem angestammten
Volkstum suchten. Dieses Zuriickfinden zu foérdemn,
war und bleibt eine der schonsten Aufgaben des Aus-
landlehrers.

Aber dann kam die zweite und dritte Generation,
heute schon die vierte. Das Zusammengehdrigkeits-
gefithl lockerte sich, da der blutauffrischende Zuzug
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aus der Heimat versiegte; andere Ursachen dafiir wa-
ren der Zuzug anderssprachiger Elemente, die Einhei-
raten von Nichtschweizerinnen und vor allem die
Kriegszeit mit ihrer Verponung alles Deutschen. Die
Lasten fiir die Schule wurden je linger je mehr als
driickend empfunden; viele Eltern, besonders wenn
die Mutter nicht schweizerischer Abstammung war,
schickten ihre Kinder in die Regierungsschulen, wo
unter der intensiven nationalen Propaganda ihr
Schweizertum bald verlorenging. Die Agrarkrise und
die Abwertung des argentinischen Pesos verunméoglich-
ten es den Kampsiedlungen, Schweizer Lehrer anzu-
stellen, denn ein monatliches Lehrergehalt im Wert
von ca. 150 Schweizerfranken iibte keine Anziehungs-
kraft auf schweizerische Lehrkrifte aus. Viele dieser
Kampschulen sahen sich gezwungen, ihre Tore zu
schliessen oder sich mit Lehrkriften ohne Lehrerbil-
dung, meistens Nichtschweizern, zu behelfen. Diesem
Auflosungsprozess hat die Heimat gleichgiiltic zuge-
schaut, mit einem gewissen Fatalismus sagte man sich:
Friiher oder spiter musste es so kommen. Man hat den
heimatireuen Schweizern, die sich um die Erhaltung
unseres Volkstums einsetzten, in keiner Weise den
Riicken gestiirkt. Vielleicht wusste man in Bern nicht
einmal von diesem Sterben, hatten wir doch in Argen-
tinien einen Gesandten, der wihrend seiner achtjihri-
gen Wirksamkeit am Rio de la Plata nie Zeit fand, die
vielen Schweizerkolonien im Norden der Provinz
Santa Fé aufzusuchen, um die Note ihrer Schulen ken-
nenzulernen. Wenn in einer Schweizerkolonie die deut-
sche Schule eingeht, wenn ihr kein Schweizer Lehrer
mehr vorsteht, so wird innert wenigen Jahren das
Schweizerische in Sprache, Sitte und Brauchtum ver-
lorengehen. Der Lehrer hat eben nicht nur Gelegen-
heit, in der Schule fiir die Heimat zu wirken, sondern
ebensosehr im geselligen Verkehr mit den Kolonie-
genossen, im Manner- und Téchterchor, wo heimat-
liche Lieder gesungen, heimatliche Theaterstiicke auf-
gefithrt werden, im Leseverein, wo in Vortragsabenden
aus den Werken unserer Schweizer Dichter vorgelesen
wird.

Darum gilt es, diese Schweizerschulen zu reiten,
indem die Heimat sich ihrer annimmt; viele werden
es heute nicht mehr sein. Aber wer soll das tun? Der
Bund? Von dem ist nicht allzuviel zu erwarten, hat
er ja sogar die bescheidene Subvention an das Aus-
landschweizersekretariat gekiirzt. Wohl aber sollten
Handel und Industrie dazu angehalten werden kon-
nen, einen Teil der notigen Unterstiitzungsgelder auf-
zubringen, denn sie sind direkte Nutzniesser der Pio-
nierarbeit unserer Landsleute im Auslande. Von un-
sern scheinbar unbedeutenden Kampsiedlungen aus
haben sich viele Schweizer Produkte einen Markt er-
obert. Dafiir nur ein Beispiel: In unserer Kolonie
schitzten die Frauen die Schaffhauser Wollgarne. Die
Frauen der italienischen Nachbarkolonien Ilernten
diese Wollgarne bei ihren Schweizer Schwestern ken-
nen, und die Kaufldden jener Kolonien waren gené-
tigt, diese Wolle ebenfalls zu fiihren. Als wir im Jahre
1921, zusammen mit italienischen Kolonien, eine Co-
operativa ins Leben riefen, haben unsere Vertreter
eine Anzahl Schweizer Erzeugnisse einfithren kénnen.
Viele ehemalige Schiiler unserer Auslandschweizer-
schulen gelangten infolge ihrer griindlichern Ausbil-
dung zu einflussreichen Stellungen in privaten oder
staatlichen Betrieben und haben dort unserer Indu-
strie zu namhaften Aufirigen verholfen. Durch die
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grosse Agrarkrise und die Abwertung des Pesos wurde
die Kaufkraft der Beviolkerung verringert. Heute aber,
wo Argentinien fiir die Schweiz wieder ein kaufkrifti-
ger Kunde geworden ist, sollte gerade im Interesse un-
serer Exportindusirie den Schweizerschulen, diesen
besten Befiirwortern der guten Schweizerware, wieder
vermehrte Aufmerksamkeit geschenkt werden. Ein
schwieriges Kapitel bildet dasjenige der Lehr- und
Lesebiicher. Die Biicher der reichsdeutschen Schulen
sind wegen ihrer betont nationalen Einstellung nur be-
schrinkt verwendbar. Aber auch unsere schweizeri-
schen Biicher kann man nur teilweise verwenden, weil
sie von Vorstellungen ausgehen, die unsern Kampkin-
dern nicht geldufig sind, auch ldsst die Umkehrung
der Jahreszeiten viele Stoffe nicht gebrauchen. (Wenn
’s Neujahr im Summer ist.) Die Neue Helvetische Ge-
sellschaft hat ein Heimatbuch fiir die Schweizer im
Auslande herausgegeben; dieses wendet sich aber
mehr an die Erwachsenen als an die Kinder. Unsere
Auslandschweizerkinder lehnen betont nationale Bii-
cher ab. Auch der Lehrer darf im Unterricht das
Schweizerische nicht iiberbetonen, es sollen mehr zu-
féllige Hinweise auf heimatliche Verhilinisse sein. In
den vom Schweizerischen Lehrerverein herausgegebe-
nen Schiilerzeitungen hitten wir fiir die Volksschul-
stufe dieser Schulen ausgezeichnete Lesestoffe. Im
Verein mit dem Auslandschweizersekretariat sollte
eine Moglichkeit gefunden werden, den Ausland-
schulen diese vorziiglichen Zeitungen zu billigstem
Preise zu iiberlassen; aber auch Schweizerkinder, die
keine Gelegenheit haben, Schweizerschulen zu besu-
chen, sollten diese Zeitungen erhalten. Diese Schiiler-
zeitungen sind nicht aufdringlich vaterlindisch. Sie
sind gemiitshildend, belehrend und unterhaltend; aber

_doch_spiegelt sich in ihnen bestes, heimatliches Fiih-

len. Gute schweizerische Jugendbiicher sollten eben-
falls ihren Weg in die entlegensten Kamp- und Ur-

~waldschulen finden. Wir miissen alle Gelegenheiten

beniitzen, um zwischen den Auslandschweizerkindern
und der Heimat Féiden zu kniipfen.

Auch die Erwachsenen diirfen wir nicht vergessen.
Thre natiirliche Hingabe zu allem was Heimat heisst,
soll gestirkt werden. Sie sollen ja in ihren Kindern
schweizerische Gesinnung hegen und pflegen; verant-
wortungshewusst sollen sie alles tun, um die Schwei-
zerschule zu erhalten.

Wir kénnen aber diesen Schulen nicht nachhaltig
helfen, wenn wir nicht dafiir sorgen, dass wieder wie
vor dem Kriege tiichtige, schweizerische Lehrkrifte
ihnen vorstehen. Wir trachten bei uns darnach, dass
der Lehrer in seinem Wirkungskreis Wurzeln fasst,
ganz besonders sollte der Kolonielehrer als geistiger
Fiihrer mit seiner Kolonie verwachsen. Aber bei der
kargen Besoldung ist es nur zu begreiflich, wenn der
Lehrer nach wenigen Jahren wieder in die Heimat
zuriickkehrt oder einen andern, lochnenderen Beruf
ergreift. Der Lehrer der Kampschulen kennt keine
Dienstalterszulagen, keine bezahlten Vikariate, keine
Pensionsberechtigung, keine Witwen- und Waisen-
rente, oft nicht einmal bezahlte Ferien. Um nun die-
sen Siedlungen, den schon bestehenden und den neu
zu grindenden, zu helfen, sollte der Bund eingreifen,
indem er den Auslandslehrer in seinem Heimatkanton
in die Pensions-, Witwen- und Waisenkasse einkauft,
indem er fiir ihn Dienstalterszulagen und Vikariate
bezahlt. Wenn fiir das Alter, fiir Krankheit, fiir die
Hinterbliebenen gesorgt wird, dann werden sich auch




unter unserm Lehrernachwuchs wieder Ménner fin-
den, die sich freudig als Pioniere in den Dienst der
Auslandschweizerkolonien stellen. Aber es gilt zu han-
deln, denn jedes Jahr, das iiber den Beratungen ver-
lorengeht, ist fiir unser Schweizertum ein nicht mehr
einzubringender Verlust. Wenn mnicht bald Hilfe
kommt, so wird auch die letzte der Schweizerschulen
in Argentinien gewesen sein.

Wir wollen und konnen nicht mit den gewaltigen
Summen, die Deutschland und Italien fiir ihre Aus-
landschulen aufwenden, Vergleiche anstellen, aber wir
konnen mehr tun als bis anhin getan wurde. Wir Leh-
rer sind berufen, im Volke das Verstindnis fiir die
Bedeutung der Auslandschweizerschulen zu wecken,
und aus diesem Verstindnis heraus soll der Wille zum
Helfen erwachsen. Der Schweizer im Auslande, sei er
auch auf einer noch so entlegenen Siedlung, soll das
stirkende Gefithl haben, dass die Heimat hinter ihm
steht, dass wir uns um sein Wohlergehen, vor allem
aber um dasjenige seiner Kinder kiimmern.

F. Huber, Meilen.

ErirR NHE SCHULE

Einige Gedanken iiber Schul-
disziplin®
Zwei Repliken

L

Unter obigem Titel ist in Nr. 5 dieser Zeitschrift
eine Arbeit von A. Schmid erschienen, welche mir zu
einigen Bemerkungen Anlass gibi. Es ist mir beim
Lesen dieses Artikels merkwiirdig ergangen. Zuerst
erweckte er volle Zustimmung. Mir schien, A. Sch. sage
wirklich das Wesentliche iiber Schuldisziplin, das,
worauf es schliesslich ankomme. Bei niherem Zusehen
stiegen aber doch einige Zweifel auf. Ich musste iiber
den Artikel das gleiche Urteil fillen, welches der Ver-
fasser iiber den Ausspruch Machiavellis gefillt hat:
Zu summarisch! Im Wesentlichen, in den grossen
Ziigen durchaus richtig und gut beobachtet, aber in der
Verallgemeinerung zu summarisch und darum fiir die
Praxis mit der Gefahr der Irrefithrung verbunden.

So wie ich A. Sch. verstehe, steht es mit der Disziplin
in der Schule so: Der Lehrer, der das «Zeug», die
Wesensart zur Erreichung einer guten Schuldisziplin
_ hat, der hat es, bei dem ergibt sich die Disziplin ohne
weiteres. Wer die entsprechende Wesensart aber nicht
besitzt, dem kann sie nicht gegeben werden, und dem
helfen alle methodischen und p#dagogischen Rat-
schlige und Kniffe nichts. Ich bin damit einverstanden.
Nicht einverstanden aber bin ich mit der Ansicht, dass
wir an unserer Wesensart nichts zu dndern vermogen

%) Es war nicht zu erwarten, dass der Aufsatz iiber Schul-
disziplin in Nr. 5 der SLZ ohne Widerspruch bleibe. So waren
denn auch nach miindlichen Mitteilungen verschiedene Leser
nicht in allen Teilen einverstanden. Wir haben es aber bewusst
unterlassen, unsere eigenen Reserven zum voraus anzumerken,
da der Verfasser seine Ausfithrungen ausdriicklich als absichtlich
iiberspitzt bezeichnet hatte. Er wollte damit einen bisher wenig
beachteten Gesichtspunkt in aller Schirfe herausstellen. Dieses
Verfahren ist fiir theoretische und pidagogische Zwecke durch-
aus wertvoll. Die Verworrenheit der Einzelfille wird so syste-
matisch geordnet. Unsere Artikel sollen und wollen keine
Dogmen sein, sondern zur Erhellung der beruflichen und allge-
meinen pidagogischen Situation dienen. Diesem Ziele entsprach
die scharfsinnige Studie des St.-Galler Kollegen A. Schmid u. E.
in vortrefflicher Weise. Red.

(«..., da ein Mensch in der kurzen Zeit von 45 Jah-
ren seinen Charakter nicht indern kann». n. A. Sch.).
Geschichtlich betrachtet ist die Zeit von 45 Jahren
wohl eine kurze Zeit, nicht aber im Leben des Men-
schen. Fiir das Menschenleben ist eine Zeit von 45
Jahren eine lange Zeit, in der Verschiedenes moglich
ist. Die Frage, ob wir fiir unsere Wesensart verant-
wortlich sind, in welchem Masse, und ob und wieviel
wir daran zu dndern vermégen, miissen wir vielleicht
der Philosophie zur Beantwortung iiberlassen. Wir
wissen nur, dass es vom praktischen Standpunkt aus
niitzlich ist, die Frage der Verantworilichkeit zu be-
jahen. Fatalismus in dieser Beziehung fiithrt unwei-
gerlich zu einem Zerfall der Personlichkeit. Wer in
der Schule Schwierigkeiten hat mit der Disziplin, dem
werden die besten Ratschldge nichts niitzen, weil, wie
A. Sch. sagt, seine Wesensart nicht darauf eingestellt
ist. Damit ist aber nicht gesagt, dass dieser Lehrer nun
fiir sein ganzes Leben Schwierigkeiten mit der Diszi-
plin haben muss. Er kann sich helfen, freilich nur
dadurch, dass er versucht, seine Wesensart zu dndern.
Das ist nun allerdings eine schwierige Sache, aber
keine unmogliche. Wenn 45 Jahre eine kurze Zeit
sein sollen, so will das wohl besagen, dass sie in vielen
Fillen eben nicht geniigen, um die Wesensart zu in-
dern. Aber maglich ist eine Aenderung, und es tritt
auch nicht zu selten eine Aenderung ein, u. a. auch
infolge von Schicksalsschligen, Willensanstrengungen,
Aenderungen in der Welt- und Lebensauffassung. Tol-
stoi sagt: «Nur wenn in der Seele etwas gedndert wird,
so bessert sich die Welt.»

Es kann nun vorkommen und kommt augenschein-
lich haufig vor, dass die Wesensart eines Menschen auf
krankhafte Weise so verdndert ist, dass es der be-
treffenden Person unméglich ist, Disziplin zu halten.
In diesen Fillen nutzt oft die eigene Willensansiren-
gung nichts. Es gibt aber psychotherapeutische Ver-
jahren, welche bei solchen seelischen Zustinden die
notige Aenderung herbeizufithren vermogen.

Wenn A. Sch. sagt: «bessere oder schlechtere Di-
sziplin eines Lehrers sagt gar nichts iiber den Wert des
Mannes iiberhaupt», so bin ich damit einverstanden.
Aber wohlverstanden: Bessere oder schlechtere Diszi-
plin sagt sehr viel iiher den Wert des Lehrers. Und
auf das kommt es bei uns eben doch auch an.

Es ist uibrigens sehr schwer, etwas iiber die Schul-
disziplin zu schreiben, etwas Allgemeingiiltiges meine
ich. Die Frage, auf welche Art und Weise in der
Schule Disziplin entstehe, ist so komplexer Natur, dass
man wohl nicht bei zwei Lehrern auf dasselbe
herauskdme. A. Sch. glaubt, der Lehrer sei gut daran,
wenn es ihm gelinge, die Liebe derjenigen Schiiler zu
gewinnen, welche sonst zu Disziplinlosigkeiten ge-
neigt sind. Das mag seine Richtigkeit haben. Dem
mochte ich aber entgegenhalten, dass es selten diese
disziplinlosen Schiiler sind, welche es zum Fiihrer der
Klasse bringen. Unter Fiithrer verstehe ich einen
Knaben, der es kraft seiner hervorragenden Eigen-
schaften dazu gebracht hat, dass ihm die andern frei-
willig eine Fiihrerrolle zugestehen und sich seinen
Anordnungen mehr oder weniger fiigen. Diese Kna-
ben sind meist auch lebhaft, aber sie zeichnen sich
auch in fast allen andern Fichern aus. Sie sind ge-
wohnlich vielseitig und sagen darum auch der Mehr-
heit der Knaben als Fiihrer zu. Am besten ist der
Lehrer dran, der sich die Liebe dieser Fiihrer der
Klasse sichern kann. Leider besitzen nicht alle Klassen
solche Fiihrer. Dann aber wird es fiir den Lehrer
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niitzlich sein, wenn er selber moglichst vielseitig ist
und allen Schiilern etwas zu bieten vermag.

A. Sch. sagt: «Auf jeden Fall ist es wichtig, wenn
er (der Lehrer) das, was er im Unterricht bietet, in
den Augen der Schiiler und auch deren Eltern recht
wichtig machen kann.» Mir scheint, dieser Satz kénnte
missverstanden werden. «Wichtig machen» ist sicher
kein gliicklicher Ausdruck. Er steht zu nahe bei prah-
len und grossartig tun. Ich méchte lieber das Wort
interessant hinsetzen. Interessant heisst doch auch
wichtig. Wenn eine Sache interessant ist, dann er-
scheint sie uns wichtig genug, dass wir uns mit ihr
befassen. Interessant birgt aber nur den guten, nicht
auch den iiblen Sinn von wichtig. Interessant unter-
richten heisst das Gefiihl, das Gemiit, die W esensart
des Kindes ansprechen. A. Sch. sagt ganz richtig: «Di-
sziplin ist nicht eine Sache des Wissens, des Ko6nnens,
des Verstandes; sie ist eine Sache der Wesensart».
Disziplin ist das Ergebnis einer Auseinandersetzung
der Wesensart des Lehrers mit der Wesensart der
Schiiler. Wenn die Wesensart des Lehrers nicht so ist,
dass sie in giinstigem Sinne die Wesensart der Schiiler
beeinflusst, dann entsteht Disziplinlosigkeit.

Es gibt iibrigens wiederum ganz verschiedene Arten
von Disziplin. Der eine betrachtet die Disziplin als
Selbstzweck, er will mit ihr vielleicht imponieren oder
seine Herrschsucht befriedigen; ein anderer betrach-
tet die Disziplin als Erziehungsmittel, er will durch
die dussere Zucht innere Zucht und Beherrschung er-
reichen; andere betrachten die Disziplin als notwen-
dige Voraussetzung eines gedeihlichen Unterrichtes.
Je nach der Wesensart des Lehrers wird er dieser oder
jener Form oder Mischung von Disziplin zuneigen.

Die wichtigsten (nicht die einzigen) Mittel zur Er-
langung von Disziplin sind gewiss Furcht und Liebe.
Ob durch Furcht allein in einer Klasse Disziplin her-
gestellt werden kann, méchte ich hier nicht unter-
suchen, es wiirde sicher zu weit fithren. Es ist immer-
hin denkbar. Sicher aber ist, dass durch Liebe allein
Disziplin nicht hergestellt werden kann. Es mag hie
und da den Eindruck machen, dass ein Lehrer rein
durch Liebe Disziplin zu erhalten vermag. Wenn wir
niher hinschauen, werden wir aber entdecken, dass
auch hier Furcht eine Rolle spielt. Die Kinder fiirch-
ten nimlich, sie konnten die Liebe des Lehrers ver-
lieren, wenn sie nicht ruhig sind. Unbegrenzte, nie ver-
sagende Liebe muss unweigerlich zu Disziplinlosigkeit
fuhren. Es eriibrigt sich wohl zu sagen, dass diese Art
von Furcht vor dem Verlust der Liebe des Lehrers,
weitaus die wertvollste ist.

Wenn es diesen Zeilen gelingen sollte, die iiberaus
wertvollen Beobachtungen und Folgerungen A. Sch.’s
in einigen Punkten zu ergénzen und zu prazisieren, so
haben sie ihren Zweck erreicht. Hans First.

IL

Je mehr ich iiber die an sich interessanten und auch
manche Wahrheit enthaltenden Ausfithrungen des Hrn.
A. Schmid in Nr. 5 nachdenke, um so mehr fordern
das Ganze und namentlich die Schlussfolgerungen
meinen Widerspruch heraus. Die Fithrung einer guten
Schuldisziplin soll also «unter keinen Umstinden» und
durch keinen noch so guten Willen erlernbar sein.
Es habe gar keinen Sinn, Anfingern Ratschlige zu
erteilen. Welche Entmutigung fiir junge Kollegen, die
vielleicht in den ersten Jahren Schwierigkeiten haben!
Sodann will mir auch gar nicht einleuchten, dass ein
Lehrer, der tadellose Disziplin halten kann, geistig so
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befangen und beschrinkt sein soll, dass er nicht im- -
stande ist, iiber Disziplin etwas Verniinftiges zu schrei-
ben. Die Ratschlige, die man den Seminaristen in
dieser Beziehung erteilt, wiren also «fiir die Katzy.
Denn entweder ist man nach A. Schmid fiir die Diszi-
plin prédestiniert, oder aber, man ist und bleibt darin
ein Stumper lebenslang.

Ganz richtig betont Herr Schmid am Schluss seines
Aufsatzes, dass die Fithrung der Disziplin sich auf das
griinde «was man ist». Aber ist man alle Tage derselbe?
Und ist man sein Leben lang derselbe?

Goethe hat «die Gewalt, die alle Wesen bindet», gar
wohl gekannt. Aber er hat im reifen Alter verkiindet,
dass «der Mensch, der sich iiberwindet», von jeder
Allgewalt sich befreien konne. Und er hat von einem
alten Menschen gesprochen, der zerstiuben miisse, da-
mit der neue wach werde, hat von einem: «Stirb und
werde» geredet. Der Aufsatz des Herrn Schmid be-
riicksichtigt nicht den menschlichen Willen, der ein
heiliger Wille sein kann, wenn einmal der richtige
Innenantrieb da ist. Wenn die Disziplin etwas so fa-
talistisch Gegebenes wire, wenn also durch Belehrung
aus Wort und Schrift, dutch Nachahmung guter Vor-
bilder, durch festen Willen gar kein Fortschritt in der
Disziplinfithrung zu erreichen wire, dann wire ein
grosser Teil der Lehrerschaft bos dran. Denn jene Pri-
destinierten, die die Sache in sich und daher keiner-
lei Belehrung nétig haben, die entiweder geborene
Polizeiprifekten oder dann geborene Franziskusse
sind, bilden sicher nur die geringe Minderzahl. Zwi-
schen den Grenzfillen, auf die Herr Schmid seine
Theorie von der Unerlernbarkeit der Disziplin haupt-
siachlich abstellt, liegt die grosse Masse derer, die fiir
Disziplin weder eine ausgesprochene Veranlagung ha-
ben, noch das Gegenteil. Sie alle kénnen mit gutem
Willen lernen, an sich und andern. -

Tausende wissen aus eigener Erfahrung, dass es
nicht so ist, dass eine gute Vorbereitung «nur
etwas weniges» ausmacht, und dass der, der die fiir die
Disziplin «passende Wesensart» besitze, gar keine Vor-
bereitung notig habe. Nehmt einen Lehrer, der ein
halbes Jahr lang Schule gehalten und eine gute Di-
sziplin zuwege gebracht hat, nach durchwachter Nacht
(Vereinsanlass, wo er unter allen Umstinden hat «an
der Spriitze» sein miissen!) und stellt ihn am Morgen
in die Schule hinein vor drei Klassen. Rechnen stehe
auf dem Stundenplan. Zwei Klassen sollten vorerst
schriftlich beschiftigt werden, die dritte miindlich. Da
er sich nicht vorbereitet hat, gibt er einer Klasse Auf-
gaben, die sie gar nicht versteht. Die Folge wird sein,
dass die Schiiler einander fragen und dass ein erregtes
Gespriach entsteht. Der zweiten Klasse will er auch
eine schriftliche Aufgabe geben, findet sie aber erst
nach langem Suchen im Rechnungsbiichlein. Endlich
konnte es mit der dritten Klasse miindlich losgehen,
aber wihrend der langen Wartezeit haben die Knaben
und Midchen allerlei Spésse getrieben, Zetteli in Um-
lauf gesetzt, zwei haben einen Kaninchentausch ver-
abredet, und jetzt sind sie zum Aufpassen und Ar-
beiten nicht mehr recht aufgelegt, so wenig wie der
schlifrige Lehrer vor ihnen. Und je schlechter es geht,
je mehr der Lehrer den Schulkarren miihsam zieht
und stosst, je mehr vergisst er die andern beiden Klas-
sen, die entweder nichts mehr tun oder Allotria trei-
ben. Nach Herrn Schmid kommt aber das letzte bei
einem geborenen Disziplinfithrer gar nicht vor. Ich
aber sage: Ein Lehrer, bei dem die Schiiler, wenn sie
eine Weile gar nicht beschéftigt sind, nicht Allotria zu




treiben anfangen, ist gar kein Lehrer, sondern ein Ge-
fangenenwirter! — — Nun ist die erste Stunde ver-
hudelt und in den folgenden wird es nicht viel besser
sein.

Wie so ganz anders aber, wenn derselbe Lehrer, fiir
den ganzen Morgen gut vorbereitet, mit Sicherheit,
statt mit Suchen und Tasten den Unterricht beginnen
kann. Damit ja keine Minute miissig vergehe, hat er
schon vor Beginn der ersten Stunde (vielleicht schon
am Abend zuvor) der Klasse 3, die mit miindlich Rech-
nen beginnen soll, ein Problem, eine Uebung oder der-
gleichen an die Wandiafel geschrieben, damit er in al-
ler Ruhe den andern zwei Klassen die Schriftlichen
erkliren kann. Es geht alles wie am Schniirchen nach
dem Arbeitsplan des Lehrers.

Herr Schmid glaubt, die Ratschlige, die Jeremias
Gotthelf in seinen «Leiden und Freuden eines Schul-
meisters» jungen Lehrern gibt, als Irrtum und ganz
iiberfliissig abtun zu miissen. Erstens handelt es sich
in jenem 21. (nicht 20.!) Kapitel um mehr, als um bil-
lige Ratschiige; es ist dort in tiefgriindiger Betrach-
tung der geistige Zustand eines jungen Schulmeisters
geschildert, der allerdings in der Schule zwischen
Giite und Sirenge hin- und herpendelt. Aber es sind
auch die tiefern Ursachen dieses Hin- und Herpen-
delns dargelegt. Der Schulmeister Peter Kiser ist im
ersten Teil der Erziahlung eben noch auf falschem
Weg. Er will ein beriihmter Schulmeister werden,
macht sich aber die Sache zu leicht. Sein Leben ist
ohne innere Ansirengung und starken Zusammenhali.
Daher das Versagen! Es ist das Versagen der konzen-
trierenden Kraft der Seele, ein Herrwerden der dussern
Einfliisse, daher eine allgemeine Desorganisation des
Charakters. <

Und zweitens scheint Herr Schmid die sehr wich-
tigen Bemerkungen, die Gotthelf im 2. Teil seines
Sch. M. (1. Kapitel) gibt, ganz ausser Betracht zu las-
"sen. Nach Gotthelf ist ein wichtiger Punkt fiir die
Disziplin, dass der Lehrer seine Sinne, seine Augen
und Ohren zu gebrauchen verstehe und sich ange-
wohnen konne, gieichzeitig zu sehen und zu héren und

dabei sogar zu reden. Gotthelf schreibt:

«Die meisten Lehrer haben den gleichen Fehler wie die
meisten Leute. Wenn diese sehen, so héren sie nicht, wenn sie
héren, so sehen sie nicht, und wenn sie selbst reden, so kénnen
sie weder sehen noch héren. Sie kénnen nur einer Titigkeit
mit Bewusstsein sich hingeben; wihrend sie das eine Organ,
z. B. das Auge, mit Bewusstsein beschiftigen, vernimmt das Ohr
wohl allerlei; allein was das Ohr vernimmt, vernimmt der
Mensch nicht, seine Seele ist im Auge, nicht im Ohr, und ein
Organ, in dem die Seele nicht ist, bringt dem Menschen nichts
zu. Nun ist es allerdings das Bequeme, das Gewohnliche, seine
Seele nur an einem Ort zu haben, und die Leute, die nicht ge-
weckt sind, begreifen gar nicht, dass die Seele an verschiedenen
Orten sein oder vielmehr die Titigkeiten verschiedener Organe
auffassen oder leiten kénne zu gleicher Zeit.»y — «Vollends,
wenn ein Mensch redet und mit Eifer redet, so scheint er meist
taub und blind zu sein, weil er gerade nur bei seiner Rede ist
und weder die Gesichter sieht, die andere schneiden, noch das
Gihnen hort, das hinter ihren Hinden hervorquakit. Nun sollte
von frith an der Mensch gewohnt werden, aller Titigkeiten sei-
ner Organe sich zu bemeistern zu gleicher Zeit, mit seiner Seele
allgegenwiirtig zu sein im ganzen Korper. Zu dem Ende ist sie
eben geistig und nicht ein Erdipfel oder eine Riibe. Der Mensch
muss zu gleicher Zeit sprechen, sehen, horen lernen, ja, was noch
schwerer ist, er muss lernen, an zwei Orten zu gleicher Zeit
sehen, zwei Reden zu gleicher Zeit héren. Wer einmal sich daran
gewohnt hat, der weiss nichts mehr anderes, es ist sein natiir-
licher Zustand, ja er muss sich zusammennehmen, wenn er seine
Seele ungeteilt einem Gegenstande widmen und durch nichts

anderes sich davon will abziehen, -unterbrechen lassen. Nun
wird aber keiner ein guter Knecht und kein Stiidi eine gute
Magd, wenn sie nicht offene Augen und Ohren haben, wenn sie
nicht gwahrig sind, das heisst, wenn sie das, was ihre Sinne
ihnen zufithren, nicht schnell und auf einmal aufzufassen ver-
mogen, sondern nur immer langsam eins nach dem andern.

Aber in noch viel héherem Grade bedarf ein Lehrer dieser
Eigenschaften, wenn er einer Schule und besonders einer grossen
Schule recht vorstehen will. Er muss in der ganzen Stube gegen-
wirtig sein, die Kinder miissen zum Bewusstsein kommen, dass
der Lehrer alles in derselben wahrzunehmen imstande sei, dass
er gar keinen Riicken habe, hinter dem sie Unziemliches treiben
konnen, Und dieses Bewusstsein entsteht bei den Kindern gar
bald, wenn sie merken, dass der Lehrer alle sieht, wihrend er
einem zuhort, dass er auf alle hort, wihrend er einem zusieht,
und dass er beides hort und sieht, wihrend er selbst spricht
USW.»>

Und drittens (und dieses ist der Hauptpunkt)
schreibt Kiser, der Schulmeister: «Der Pfarrer gab
mir diesen guten Rat, der half viel, aber doch nicht
radikal; das Hauptmittel kam mir erst spiter zu.»
Welches? Kiser indert sich, gibt seinem Leben Rich-
tung! Und sobald er einmal innerlich gefestigt da-
steht, macht sich auch die Schuldisziplin von selber.
Gotthelfs Werk fusst auf dem Glauben, dass es ge-
radezu des Menschen Berufung sei, sich zu dndern, d.
h. nach einem héhern Dasein hin sich zu entwickeln.
Charakteristisch fiir Gotthelf ist allerdings, dass seine
Menschen sich nicht plétzlich #ndern, sondern vom
Leben, vom Schicksal sich erziehen lassen miissen. Das
Leben ist eine grosse Schule, das ist sein Programm.
Eine Stiitze (nicht die einzige!) von Gotthelfs Glau-
ben an die Entwicklungsmaoglichkeit der menschlichen
Seele ist sein Wissen um die Krifte, die in dieser
Seele schlummern. «Gott gibt dem Menschen in der
Not wunderbare Krifte (alse auch dem Lehrer, der in
Disziplinnot steckt!). Es liegen im Menschen viel
mehr Krifte, ein grosseres Mass von Kriften, und be-
sonders eine weit gréssere Spannkraft, als man ahnet.»

Wie kommt es aber, dass Lehrer, die in ihren besten
Jahren eine tadellose Disziplin in der Schule fertig-
brachten, in vorgeriicktem Alter hier versagen? Haben
wir nicht alle frither, als es noch keine oder ungenii-
gende Pensionen gab, solche alten Lehrer gekannt, in
deren Schule es geradezu unglaublich zuging? Zehn-
jahrige Buben und Midchen hingen so einem alten
Lehrer Zettelchen an den Riicken, stiegen zum Fenster
hinaus, ohne dass der Lehrer etwas merkte. Seine see-
lischen Krifte hatten eben stark abgenommen.

Auf die Kraft der Seele kommt es an, ob ein Lehrer
imstande ist, gute Disziplin zu halten oder nicht. Und
diese Kraft ist durchaus nicht etwas Gegebenes, Un-
verinderliches. Sie kann wachsen, lisst sich vermehren,
stiarken, und lisst sich heilen, wenn sie angegriffen ist.
Ich bin nach wie vor iiberzeugt, dass den meisten
Lehrern, die in der Schulfithrung Schwierigkeiten
haben, zu helfen wire. J. Strebel.

Nerveositit und Hunger bei Schul-
kindern

Ein alter Spruch behauptet zwar, ein voller Bauch
studiere nicht gern. Nach einem Bericht aus dem ame-
rikanischen «Medical Journal and Record» haben nun
anderseits drei New-Yorker Aerzte festgestellt, dass die
Nervositit bei Kindern der Elementarschulen deut-
liche Beziehungen zum Hunger und zu der Ernih-
rungsweise ergebe, und zwar bei iiber 50% der Kinder,
die ihren Lehrern als offenkundig nervis auffallen,
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trotzdem keine Anzeichen von Untererndhrung oder
organischer Erkrankung vorhanden sind. Die Arbeit
stiitzt sich auf einen Versuch an 53 nervisen Kindern
der 1., 3. und 5. Klasse aus drei Elementarschulen. Aus
diesen Klassen wurden durch die Lehrer die nervo-
sesten Kinder ausgesucht. Zum Versuch wurden aller-
dings nur die Kinder verwendet, die keine erkennbaren
Anzeichen von Unterernihrung und kérperlichen Sto-
rungen aufwiesen. Der Grad der Nervositit wurde be-
stimmt durch einen Fragebogen, der 34 Fragen in be-
zug auf den nervosen Zustand der Kinder enthilt. Jede
einzelne Antwort wurde durch eine Zahl registriert, die
dem Grad des in dem betreffenden Fall festgestellten
nervosen Zuges entspricht. Auf diese Weise erhielt
man Kontrollbogen iiber den Grad und die detaillier-
ten Ziige von Nervositdt des einzelnen Kindes. Hier-
auf begannen die Erndhrungsversuche. Spiter ausge-
fiillte Fragebogen wurden dann mit den ersten Kon-
trollbogen verglichen, um eine eventuelle Besserung
des nerviosen Zustandes festzustellen als Folge der Ver-
abfolgung spezieller Nahrungsmittel. Diese sollten
dazu dienen, die Hungergefiihle zu beseitigen und den
Calziumstoffwechsel zu verbessern. Fiir den ersten
Zweck (Beseitigung des Hungergefiihls) wurden vor-
mittags 3 Deziliter Milch verabreicht; der Verbesse-
rung des Calzium-Stoffwechsels diente ein Nihrpripa-
rat aus Calzium, Phosphor, Maltose, Milchzucker und
Vitamin D. Ein Teil der Kinder erhielt die reine
Milch, ein anderer Teil die Milch mit Zusatz des ge-
nannten Nihrpriparates, ein dritter Teil endlich er-
hielt keine Zwischenverpflegung. Um die Objektivi-
tit der Lehrer bei der Ausfiillung der Fragebogen zu
wahren, wurden sie in Unkenntnis gelassen, welche
Kinder gespeist wurden und welche wihrend der Ab-
wesenheit aus dem Klassenzimmer nur mit Spielen be-
schiftigt wurden.

Nach einer zweiwochigen Versuchsperiode zeigten
die Kinder, die nicht verpflegt wurden, eine Besse-
rung von nur 2,3 % der Nervositit, wihrend die Schii-
ler mit Milchverpflegung am Vormittag eine Besse-
rung von 8,2 % aufwiesen. Diese deutliche Besserung
dusserte sich in geringerer Ermiidbarkeit, ausgegliche-
ner Laune und grosserer Mitteilsamkeit. Ferner wurde
festgestellt, dass die Kinder weniger zersireut, aus-
dauernder und weniger leicht entmutigt, weniger ei-
gensinnig, sorgfiltiger und iiberlegter im Denken und
Handeln waren und sich in kérperlichen Leistungen
besser mit den andern messen konnten. Die dritte
Gruppe schliesslich, die Milch mit Zusatz von Nihr-
priparat erhalten hatte, wies eine Besserung der Ner-
vositit von 15,6 % auf. Wihrend bei der reinen Milch-
erndhrung (2. Gruppe) bei der Hilfte der Versuchs-
kinder ein nennenswerter Erfolg nicht festzusiellen
war, reagierten bei der dritten Gruppe 85 % mit einer
ausgesprochenen Besserung. Zu den obgenannten
Symptomen kamen hier noch speziell die Neigung, we-
niger leicht von einer Aufgabe zur andern itiberzu-
springen, mehr Selbstbeherrschung, weniger Erregbar-
keit, mehr Gemiitsruhe, weniger Befiirchtung und
Sorge, weniger Depressionen, mehr Neigung, iiber sich
selbst und seine Probleme zu sprechen u. a. m. Die Er-

gebnisse wurden durch Kontrollversuche nachgepriift

und bestitigt. Es ergab sich u. a. auch noch, dass bei
den Knaben leichter eine Besserung erzielt werden
kann als bei den Midchen, ebenso, dass Kinder zwi-
schen 9 und 12 Jahren besser reagieren als solche
zwischen 6—8 Jahren. An einem Einzelbeispiel wird
gezeigt, dass bei einem 9jihrigen Knaben der Nervo-
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sitdtsindex nach zweiwochiger Erndhrung mit Milch
und Nihrpriparat von 129 zu Beginn auf 68 zuriick-
ging. Der Lehrer stellte wihrend der Versuchszeit
eine deutliche Veranderung zum Bessern fest, ohne
dass er etwas von der Zwischenmahlzeit wusste. «Er
zeigte grosseres Interesse an den Vorgdngen in der
Klasse, die ihn frither absolut kalt liessen, gab sogar
manchmal Antworten, ohne gefragt zu sein, eine bei
ihm noch nie dagewesene Erscheinung. Er zeigte auch
rascheres Verstindnis fiir die Lektionen und gab sie
in einer intelligenteren Art wieder. Seine Aufmerk-
samkeit hielt an bis zum Schluss, er legte mehr Ge-
wicht auf seine Hussere, bis dahin vernachlissigte Er-
scheinung, beteiligte sich an Spielen, nachdem er sich
vorher ganz abgeschlossen hatte, wurde freundlicher
und weniger misstrauisch, minnlicher und sozialer
fithlend. Kurz, seine Entfaltung war fiir Eltern und
Lehrer sehr erfreulich.»

Wir konnen hier auf die speziellen physiologischen
Vorginge nicht eingehen. Die Versuche der drei ame-
rikanischen Aerzte ergaben auf alle Fille eine Stiitze
fiir die Hypothese, dass Hunger fiir sich allein oder
im Verein mit Calzium-Mangel eine Ursache fiir ner-
vose Zustinde abgeben kann. Die auffallende Wir-
kung des Calziums auf die Titigkeit der Nerven und
Muskeln besteht u. a. darin, dass es als erregungs-
dimpfendes und reizherabsetzendes Mittel wirkt. Des-
halb muss sich Calzium-Mangel in Reizbarkeit und
Nervositat dussern.

Der grosse Einfluss leichter Stoffwechselstorungen
auf das Allgemeinverhalten wurde einmal von Slosson
mit folgenden dramatischen Worten geschildert: «Eine
Differenz von wenigen Hundertstel Prozent im Zucker-
gehalt des Blutes kann den Unterschied bedingen
zwischen Feigheit und Mut, kann die Ursache sein, ob
ein Mann- als Feigling erschossen oder als Held deko-
riert wird.» Ob wir dieser sicher iiberspitzten Formu-
lierung folgen oder nicht, die obgenannten Versuche
scheinen doch zu beweisen, dass Lehrer und Fiirsorger
bei der Erforschung der Nervosititsursachen von
Schulkindern der Ernihrungsweise vermehrte Auf-
merksamkeit schenken miissen. H.E. K.

1.—-3. SCHULJAHR

Zum Rechnen auf der Elementar-
stufe

Einige angewandte Aufgaben fiir das zweite Schul-
jahr ).
Das Rosenbaumchen.

Im Garten steht ein Rosenbdumchen. Es hat 20
Rosen. Am nichsten Morgen gehen noch 8 Rosen auf.

Das Rosenbdumchen hat jetzt ... Rosen.

Am Abend iriigt es noch mehr Rosen, schon 30.

Wie viele Rosen sind noch aufgegangen?

Die Muiter méchte gern Rosen in der Stube haben.
Sie will dem Bidumchen nicht alle 30 Rosen nehmen.
Sie schneidet nur 9 Rosen ab.

Das Rosenbdumchen hat doch noch ... Rosen.

Immer sauber.

Karl wischt seine Hinde fleissig, jeden Tag 8mal.
Wie manchmal in der ganzen Woche?

1) Aus «Das Rechnen im zweiten Schuljahr». Verfasser: E.
Ungricht; Verlag: Reutimann & Co., Ziirich 8.



Die Mutter hat jeden Monat Wiasche. Wie manch-
mal im ganzen Jahr?

Was konnte ich fiir 40 Rappen kaufen?

1 Banane kostet 10 Rappen,
1 Weggli kostet 5 Rappen, .
1 Ei kostet 8 Rappen,

"1 Apfel kostet 4 Rappen.

Wir spielen Theater.

Eintritt 5 Rappen.

Wer schaut zu?

2 Erstklissler, 4 Zweitklissler, 3 Dritiklissler und
1 Viertkldssler. Wieviel Geld ist in der Kasse?

Warum weint er?

Die Mutter hat ihm 65 Chliiren gekauft. Und jetzt
hat er schon 3 verloren und 7 verspielt.

Er hat nur noch . .. Chliiren.

Er hat 33 Maikifer gefangen. 3 sind ihm davonge-
flogen und 8 sind gestorben.

In der Schachtel sind nur noch ... Maikifer.

Er hat 49 schone Marken gesammelt. Jetzt findet
er 9 Marken nicht mehr.

Wie viele Marken hat er noch?

Jetzt lacht er.

Er hat der Frau Huber gepostet. Sie hat ihm einen
Zwanziger gegeben. Und vom Onkel hat er noch 50
Rappen bekommen.

Wieviel Geld hat er jetzt?

Wieviel fehlt ihm noch zu einem Franken?

Am Wiesenweg hat er 60 schone Blumen gefunden
und am Waldrand noch 17.

In seinem Hindchen hilt er ... Blumen.

Er darf zu Frau Meier in den Garten. Frau Meier
hat herzige Hithnchen, 35 schwarze und 40 weisse.

... Hithnchen rennen im Hof herum.

Das Wortchen wenn.

Wenn ich den Fiinfer nicht verloren hitte,

so hitte ich noch 60 Rappen.

Wenn wir noch 2 neue Schiiler bekimen,

so hitten wir 40 Schiiler.

Wenn ich dreimal so alt wire wie mein Briiderchen,
so wire ich 18 Jahre alt.

4—-6. SCHULJAHR

In Nachbars Baumgarten

Verbessere in der folgenden Schilderung die fehlerhaften
Formen aus dem schweizerischen Schriftdeutsch!

In Nachbars Baumgarten stehen allerlei fiir Birn-
bdume. Ob dem Stalle wiichst ein alter Kannenbirnen-
baum, untenher steht ein Mostbirnenbaum, und her-
wirts ist der Kugelbirnenbaum. Zur Zeit der Birnen-
reife gehe ich oft bei dem Nachbar seinem Baumgar-
ten vorbei. Ich wage aber nicht, von den Friichten zu
nehmen, weil sich der Nachbar darab drgert und mit
einem schimpft. Er hat schon oft Birnendiebe ab dem
Kugelbirnbaum gejagt oder aus dem Baumgarten hin-
ausgemustert und ihnen heimgeziindet. Einmal wollte
er auch mir wiist sagen, als ich vor dem Vernachten
beim Baumgarten vorbeiging. Er liess es aber unter-
wegen, als er mich kannte. Dafiir schaute er mich so
taub an, dass ich ab seinem bosen Gesicht erschrak.

’ ob.

7.—9. SCHULJAHR

Zum Verstindnis der Fremdworter
Eine halbe Stunde Griechisch.

Unser Deutsch ist iiberhduft mit Fremdwortern und
fremdsprachlichen Neubildungen. Leider hat unsere
Sprache die Fihigkeit verloren, fremde Worter einzu-
deutschen, wie das im Mittelalter der Fall war. Die
grossere sprachliche Bildung des Volkes und das ver-
mehrte Studium der Fremdsprachen werden das ihrige
dazu beitragen, dass die Fremdwérter nie heimatliches
Sprachgut werden konnen. Doch wire es verfehlt, den
Fremdwortern ein deutsches Mintelchen umhingen
zu wollen, wie dies mit den Lehnwortern auf natiir-
liche Weise geschehen ist.

Aber einen grossen Teil der Fremdworter konnte
man freilich leicht fallen lassen, denn vielfach lauft
ein gut deutscher Ausdruck neben dem Fremdwort
her in Doppelspurigkeit. Das Bestreben, das deutsche
Wort dem fremden vorzuziehen, macht wohl da und
dort erfreuliche Forischritte, aber immer noch gilt es
in weiten Kreisen als gewandter und vornehmer, sich,
wenn irgend moglich, in hochklingenden Fremdwor-
tern zu ergiessen. Es ist deshalb fiir uns unerlisslich,
eine Menge Fremdworter zu kennen, um so mehr als
es deren eine ganze Reihe gibt, die nicht zu vermeiden
sind.

Ein bedeutender Teil unserer Fremdworter und
Fachausdriicke stammt aus dem Griechischen. Eine
Anzahl der wichtigsten griechischen Fremdworter kon-
nen wir in ihrer eigentlichen Bedeutung viel sicherer
erfassen, wenn wir eine halbe Stunde Griechisch ler-
nen. (Insofern wir noch Barbaren sind!) Wir brau-
chen dabei weder Philologie noch Grammatik zu trei-
ben, sondern nur ein paar Worter zu lernen, die in
vielen Zusammensetzungen immer wieder auftauchen.

Zahlreich sind die Bildungen mit -graph,aus podgpswy
(graphein) = schreiben. Nehmen wir dazu 7ziji¢ (tele) =
fern, weithin, so haben wir die Erklirung fiir Tele-
graph. Biog (bios) = Leben, aitdég (autos) = er selbst,
77 (ge), in Zusammensetzungen yco (geo) = Erde er-
kliren uns Biograph (ie), Autobiograph, Geograph,
Stenograph und Phonograph ergeben sich aus orevdg
(stenos) == eng und @wvi) (phone) — Stimme. *Eni
(epi) = darauf, dazu, nach, p&g (phos) gen. pwrig =
Licht, A{og (lithos) — Stein erlidutern Epigraph, Photo-
graph und Lithograph. ijw0g (helios) = Sonne, liigen,
yeboew (pseudein) = tiuschen. Schonheit und schén =
rdAiog (kallos) und raidg (kalos) machen Heliograph,
Pseudograph und Kalligraph verstindlich. Phosphor
bekommt den richtigen Sinn durch das bekannte p&g
und @o06g (phoros) — tragend, bringend. Vergleiche
auch Christoph(oros).

Hiufig sind die Zusammensetzungen mit /A6yog
(logos) = Rede, Wort, Kunde. Durch gilog (philos) =
lieb, Freund, copég (sophos) und cogic — Weiser und
Weisheit, durch &Jrog (ethnos) = Volkerschaft, Jedg
(theos) = Gott, ypuyy (psyche) = Seele verstehen wir
Theosoph, Theophil, Theolog, Philosoph, Philolog,
Psycholog, Prolog, und aus dem schon Erwihnten
auch Epilog, Grapholog, Geolog, Ethnolog, Ethno-
graph und Christologie. Dermatologie wird uns klar
aus dem Gen. von 0douc (derma) ddouarog = Haut,
ebenso Epidermis. Newpog (nekros) = Leichnam,
dvdowmog (anthropos) = Mensch, uérvog (monos) =
allein, Oud (dia) = durch, zwischen, erschliesssen uns
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Nekrolog, Anthropolog, Monolog und Dialog, aber
auch Monotheismus und Anthroposoph. Pathos —
mavog = Leid, Leidenschaft, Gemiitsbewegung kommt
in einigen Zusammensetzungen vor.

- In der Geschichte sind die Ausdriicke Monarchie,
Polyarchie, Anarchie, Demokratie und Aristokratie
gebriauchlich. Sie erklidren sich durch dgyewr (archein)
und xocteiv (kratein) = herrschen, 704 (poly) = viel,
04iyog (oligos) = wenig, 0jjuog (demos) = Volk und
dgiotog (aristos) — bester. Aus dem Gesagten ergibt
sich auch polyphon und Polytheismus. A oder an (vor
Vokalen) stehen bei Verneinung wie die deutsche
Vorsilbe un-.

Vielgebrauchte Fremdworter sind Barometer, Ther-
mometer und Chronometer. Es sind das Bildungen
mit uéroov (metron) — Mass, aus dem sich Meter
entwickelt hat. Man beachte den Ausdruck Meter-
mass! Bagog (baros) — Schwere, Gewicht ergibt uns
den richtigen Begriff von Barometer. Ziemlich bekannt
sind YJgoudg (thermos) — warm (davon die Thermen,
Thermosﬂasche) und ypdvog (chronos) = Zeit. So ver-
stehen wir auch Chronologie, Chronograph und Chronik
aus dem Adj. yoovuég. Durch igog (isos) = gleich
wird Isothermen deutlich. Mit 70wo (hydor) = Wasser
kennen wir verschiedene Zusammensetzungen

Woher die zwei o in Zoo und Zoologie? Das grie-
chische {@or (zoon) = Lebewesen, Tier gibt uns Auf-
schluss. Interessant sind die Ausdriicke Phanerogamen
und Kryptogameh aus pavepos (phaneros) = deutlich,
offenbar, yduog (gamos) — Hochzeit und wpvarig
(kryptos) = verborgen, geheim. Vergleiche Krypta,
\ionogamw und Polygamie.

Aus €71 (techne) = Kunst und dem Adj. teyvinog
entstand Technik, Techniker usw. Physik fiir das wir
keine gebriuchliche deutsche Bezeichnung haben,
kommt von gdoig (physis) = Natur, d. h. aus dem
Adj. gvowa) (téyvy). Aus dem schon Bekannten er-
gibt sich die Erklirung zu Physiologie und Psycho-
physik.

Polis (704ig) = Stadt diirfte bekannt sein aus
Tripolis, Konstantmopel (polis), Adrianopel und
Pluhppopel Durch uijtno (meter) — Mutter, Gen.
unreog erhalten wir den eigentlichen Sinn von
Metropol.

Mit &0 (eu) — gut, wohl, gibt es eine Keihe Zu-
sammensetzungen. Wir verstehen Euphome, Eu-
rhythmie und aus yaoig (chans) Gen. yapttog =
Dank, Liebe, Gunst erfassen wir auch Eucharistie.

Monogramm, Diagramm, Epigramm, Programm und
Grammatik leiten wir ab aus dem Vorhergehenden und
yoduua (gramma) = Schriftzeichen, pl. yoduueta =
Schrift. Grammatik eigentlich vom Adj. yocuuatini]
(€zvn)-

Bibliothek ist zusammengesetzt aus Zi3Aiov (bib-
lion) = Buch und ¥ijuz (theke) = Behiltnis. Apotheke
heisst im Griechischen nichts anderes als Speicher,
Scheune. Durch owomciv (skopein) — betrachten,
spihen begreift man Teleskop. Mugog (mikros) =
klein ergibt uns den wahren Sinn von Mikroskop.

Zahlreich sind die Worter mit xdouog (kosmos) =
Zierde, Schmuck, Ordnung, Welt, so Kosmographie,
Kosmologie, Kosmopolit usw. Wichtig ist noch ov¥
(syn; vor Lippenlauten ovu) = mit, zusammen, 7a@v
(pan) = ganz, alles und dvvi (anti) — gegen. Sie
lésen uns Symbiose, Sympathie, Symphonie (Sinfonie),
Synchronismus, Panhellenismus, Pantheist, Paneuropa,
Antipathie usw.
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Dies mag geniigen. Zwar ist die Zahl der Fremd-
worter, die aus dem Griechischen entnommen sind,
noch nicht erschopft, und Griechen sind wir dabei
auch noch nicht geworden! Doch glaube ich, dass uns
dies und jenes klarer geworden ist. Vielleicht werden
wir dadurch auch angeregt, den deutschen Ausdruck
zu suchen und anzuwenden und — ihm jenen Sinn zu
geben, den wir selber oft ins Fremdwort hineinlegen.
Das mag sonderbar klingen. Aber das fremde, das un-
gefihr bekannte Wort eignet sich gar leicht, uns das
zu bieten, was unsere Phantasie im klaren deutschen
Wort nicht zu finden glaubt.

E. Kocher, Aesch.

Kantonale Schulnachrichten
Aargau.

Dem aargauischen Grossen Rat wurde am 23. Fe-
bruar 1938 von dem Jungbauern Paul Hunziker,
Kirchleerau, folgende Interpellation eingereicht: «Ist
der Regierungsrat bereit, dem Grossen Rat Bericht und
Antrag einzubringen, um die Besoldungen der aargau-
ischen Lehrerschaft mit dem Beschlusse des Grossen
Rates vom 28. Dezember 1937 betr. die Besoldungen
der Staatsheamten und Angestellten in Einklang zu
bringen?» Bekanntlich hat der Grosse Rat den Besol-
dungsabbau der Staatsbeamten und Angestellten mit
Beginn des laufenden Jahres aufgehoben, wihrend die
Lehrerschaft seit 1923 immer noch einen Abbau von
durchschnittlich iiber 10 Prozent trigt und damit dem
Staat jahrlich Fr. 600 000.—, also in den 15 Jahren 9
Millionen Franken geopfert und ihm das Budgetgleich-
gewicht erhalten hat. — Es ist deshalb sehr zu be-
griissen, dass sich die Jungbhauern fiir die Lohngerech-
tigkeit gegeniiber der Lehrerschaft einsetzen. -i.

Baselland.

Aus den Verhandlungen des Vorstandes (23. Fe-

bruar 1938).

1. Hans Stehlin, Vikar in Allschwil, wu'd in den LV
aufgenommen.

2. Es werden drei Unterstiitzungsfille besprochen.

3. Die Jahresversammlung soll Samstag, den 30. April,
im Rotackerschulhaus Liestal stattfinden. Als Re-
ferent hat der Zentralprisident des SLV, Herr Prof.
Dr. Paul Boesch, zugesagt. (Traktandenliste wird
spiter publiziert.)

4. Der Kassier meldet, wer den letzten Jahresheitrag
noch nicht bezahlt hat. (V2945 ist unser Post-
konto.)

5. Unserer Veriretung im Angestelltenkartell werden
Instruktionen gegeben. C. A. Ewald.

Lehrer- und Lehrerinnenturnverein Baselland.

Im Arbeitsprogramm 1938 sind folgende Berichtigungen an-
zubringen :

Lehrer, Knaben: Letzter Abschnitt, ... Zu den obigen
Uebungen ... sind auch die Kolleginnen recht freundlich einge-
laden sowie alle dem Lehrerturnverein nicht angehorigen
Kollegen .

Lehrer und Lehrerinnen, Madchenturnen, und Lehrerinnen:
An den Tagen (30. April und 24. September), an denen die
Uebungen von Friulein Miiller und Herrn Mangold kollidieren,
wird Herr E. Mangold die Uebung leiten. Die Lehrerinnen wiir-
den an diesen Tagen der Uebung des Herrn Mangold heiwohnen.

Bern.

Das Oberseminar in Bern hat eine neue Orgel er-
halten. Nachdem die Vereinigung ehemaliger Schiiler
des Staatsseminars sowie auch andere private Vereini-
gungen ihre namhaften Zuschiisse gemacht hatten, zo6-



gerte der Staat Bern auch nicht mehr linger, die alte,
ausgediente Seminarorgel durch eine neue zu ersetzen.
Den Auftrag erhielt die Firma Metzler in Dietikon,
welche sich in vorbildlicher Weise ihres Auftrags ent-
iledigte. Der Tag der Uebergabe wurde mit einer wiir-
digen Einweihung verbunden. An der Orgel sass der
verdienstvolle Orgellehrer und Organist an der Paulus-
kirche in Bern, Robert Steiner. Er hatte mit Geschick
ein Programm zusammengestellt, welches alle Vorziige
des neuen Instrumentes vorfithrte. Bei aller Weich-
heit verfiigt das Werk iiber eine grosse Klangfiille und
wirkt trotz akustischer Méangel des Musiksaales klar
in der Linienfiithrung polyphoner Werke. Gleichsam
in den Mittelpunkt der konzertmissigen Vorfithrung
der neuen Orgel spielte Robert Steiner Werke von
Bach, denen er Kompositionen von Samuel Scheidt und
Buxtehude voranstellte. Den Abschluss des solistischen
Teiles bildeten ein meloditses Grave aus «Saul» von
Hindel und die Toccata in g-moll von Max Reger.
Nach dem Uebergabeakt, der von gehaltvollen Reden
des bernischen Unterrichtsdirektors Dr. Rudolf, des
Orgelexperten E. Schiess und des Seminardirektors Dr.
Ziircher eingerahmt wurde, wurde die Orgel noch als
Begleitinstrument vorgefithrt. Das Seminarstreichor-
chester und der Seminarchor trugen eine Sinfonia von
Bach und eine Symphonia sacra von Heinrich Schiitz
vor. Auf diesem neuen Instrument sollen nun weitere
Lehrergenerationen in die Kunst des Orgelspiels und
in die Funktionen bernischer Organisten eingefiihrt
werden. Mbge sich das neue Instrument zum Wohle
unserer Kirche auswirken. Dr. G. Bieri.

Glarus.

In der kantonalen Arbeitsgruppe Unterstufe zeigte
Herr P. Neuenschwander, Filzbach, wie der Heimat-
kundeunterricht auf der Unterstufe den Schiiler zum
bewussten Erleben und Erfassen der Heimat fithrt und
das Verstindnis fiir die rdumliche, gesellschaftliche
und wirtschaftliche Umwelt weckt. — In der Arbeits-
gruppe Mittelstufe fiithrte Hr. Heinrich Blumer, Luch-
singen, Schiiler der 4. und 5. Klasse in einer Lektion
«Vom Dorfplan zur Landkarte» in das Kartenverstind-
nis ein und zeigte in einem Lichtbildervortrag, wie
in der Schule das Verstindnis fiir das Schéne und
Echte in der heimischen Bauweise geweckt und ge-
fordert werden kann. Besondere Anerkennung fand
die vorbildlich reiche heimatkundliche Sammlung,
die sich der unermiidliche Luchsinger Kollege in jahr-
zehntelanger Arbeit geschaffen hatte und wohlgeordnet
vorwies. ob.

Graubiinden.

Regierungsbeschluss: Auf Antrag der kantonalen
Erziehungskommission avird fiir die deutschsprachigen
Schulen des Kantons die auf der romischen Stein-
schrift aufgebaute Schweizer Schulschrift als obliga-
torisch erklirt. Dementsprechend findet eine Revision
des Lehrplanes fiir die Primarschulen statt. Diese
Aenderungen treten erstmals mit Beginn des Schul-

jahres 1938/39 in Kraft. h.

Zu der Mitteilung iiber eine Polemik, die im letzten
Herbst wegen der Rechenbiichlein entstanden ist, soll
nicht unterlassen werden, nachzuiragen, dass Dr. Justus
Stocklin, soweit die Meinungsverschiedenheiten ihn
betrafen, energisch eingegriffen hatte und seine Po-
sition sachlich durchaus behauptete. 2]

Vor einiger Zeit wurde hier berichtet, dass Medels
im Rheinwald mit 4 bzw. 5 Schiilern die kleinste Schule

der Schweiz halte. Der Rekordinhaber ist aber offen-
bar die kleine Gemeinde Lii im Miinstertal, welche
z. Zt. nur 3 Schiiler zihlt. X

Luzern.

In zweijihriger Bauzeit wurde das in einer alten
Deutschritterkommende untergebrachte kantonale
Lehrerseminar in Hitzkirch um- und teilweise neuge-
baut. Die neuen Rdume sind in diesem Jahre bezogen
worden und finden allgemein Anerkennung. Die Bau-
spesen betrugen 490 000 Franken.

Die ehemalige Deutschritterkommende Hitzkirch wurde von
dem Ziircher Ritter Konrad von Tiiffen 1236 gegriindet. Der
Komtur Hans von Miilenen trat wihrend der Kappelerkriege
mit der ganzen Gemeinde zur Reformation iiber; die inner-
schweizerischen Orte vertriecben ihn und ersetzten ihn durch
einen von ihnen ernannten Verwalter. Mitte des 18. Jahrhun-
derts wurde der noch stehende Barockbau aufgefiihrt. 1803 ging
die Kommende an den Kanton Luzern iiber. Das kantonale
Seminar ist seit 1868 darin untergebracht. Frither war es unter
Dr. Dula in Rathausen.

Das seit einem Jahr unter der Leitung des Ornitho-
logischen Verbandes der Waldstitte und unter dem
Protektorate des Schweiz. Bundes fiir Naturschutz
stehende, vom luzernischen Erzichungsrate am 10. De-
zember 1936 als Schulreservat bestimmte Vogelschutz-
raum an der Reuss zwischen Perlen und Root steht
Schulen von der 6. Klasse an fiir Exkursionen unter
fachminnischer Fithrung durch den Reservatswichter,
Herrn Werkmeister A. Schweizer in Perlen, zur Ver-
figung. Je
Schwyz.

Die Jiitzische Direktion hat unter dem Vorsitz von
Hrn. Rektor E. W. Ruckstuhl, Luzern, in der Sitzung
vom 24. Februar beschlossen, Stipendien an die Zog-
linge des Lehrerseminars auszuzahlen im Betrage von
Fr. 4000.— und Beitrige an die Lehrerkasse und andere
Institutionen im Betrage von Fr. 1060.—. -y.

Der Erzichungsrat hat in der Sitzung vom 10. Febr.
beschlossen, an der Frithjahrskonferenz 1938 der 4.
Konferenzkreise Verkehrsunterricht an den Hauptver-
kehrsorten erteilen zu lassen durch das Polizeikom-
mando, wie solcher Unterricht bereits in den Kantonen
Uri und Bern erteilt worden ist.

Ferner bestellie er eine Kommission zur Beratung
des Gesuches des kantonalen Lehrervereins, eine Zeit-
schrift fiir die Wiederholungsschiiler herauszugeben
analog dem <«Fortbildungsschiiler» in 4—6 Monats-
heften zum Preise von Fr. 2— in 1000 Exemplaren
evil. in 2000 Exemplaren, wenn auch die Kantone
Uri, Ob- und Nidwalden mit etwa 1000 Stellungspflich-
tigen ebenfalls mitmachen wiirden bei der Herausgabe
dieser Monatsschrift. Von der Herausgabe eines be-
sondern Lehrmittels fiir die Wiederholungsschule will
dagegen der Lehrerverein absehen. — Im Kanton hat
es etwa ein Dutzend stellenlose Lehrer.

Dem Gesuche eines Schulrates, in der 6. und 7.
Klasse der Primarschule und in der Sekundarschule
den Unterricht in Geographie und Geschichte nur kur-
sorisch den Médchen zu erteilen, um den Unterricht
im Gartenbau und in Hauswirtschaft zu férdern, wurde
teilweise enisprochen, nimlich in bezug auf das Fach
«Geschichte», wahrend das Fach Geographie wenig-
stens auf der Primarschulstufe nach dem Lehrplan bei
den Midchen keine Verkiirzung erfahren darf. .

Dergleichen beschliesst man in dem eidg. Stande, der auf die

mythische Gestalt einer Stauffacherin stolz ist und sein darf.
Red.
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St. Gallen.

Gossau. Die fiirstenlindische Metropole, die bis
heute ohne Turnhalle war (!), soll eine solche bekom-
men. — Wie sehr wire das doch zu wiinschen! — Der
Vizeprisident der kathol. Primarschulgemeinde refe-
rierte iiber die Frage. Der Platz fiir die 12/22 oder
14/26 m grosse Halle ist bereits erworben; die Bau-
kosten werden auf etwa Fr. 100 000.— voranschlagt.
Eine Bausteuer von 3 Rp. (Schulsteuer 37 Rp.) soll
die Finanzierung ermdglichen. — Es ist vorgesehen,
die beiden Sekundarschulen des Dorfes evtl. in ein
Mietverhilinis aufzunehmen und auch die Vereine sol-
len in loyaler Weise beriicksichtigt werden. Die Halle
soll nur dem Turnbetrieb dienen: die Autonomie der
konfessionellen Schule muss gewahrt werden. Es ist
wirklich an der Zeit, dass eine Gemeinde von der Be-
deutung Gossaus endlich eine Turnhalle erhilt; wir
wiirden uns sehr dariiber freuen. S.

Seebezirk. Am Schiibeldonnerstag hielten Mltghe-
der der Sektion See des kantonalen Lehrervereins in
der «Krone», Neuhaus eine freiwillige, gesellige Kon-
ferenz ab. Dabei wurde ein ganz neuer Weg einge-
schlagen, um der Gemeinschafispflege neuen Impuls
zu verleihen. Mehrere Kolleginnen und Kollegen hiel-
ten iiber verschiedene Themata kurze Dialekivortrige.
Wir erwihnen daraus: «Der Kampf um Aarburgy,
«Das neue Heimatbuch Dr. Hiippis iiber das Linth-
gebiet», «Ueber die Bedeutung der Masken und des
Maskentreibens», «Es ist halt e Lehreri», «Humor in
der Musik», «Als Buchhalter bei einem Hochstapler»
usw. Die flotie Konferenz, an die sich ein lebhafter,
sehr «gemiitlicher Teil> anschloss, stand unter der
Leitung von Prisident Gross, St. Gallenkappel und hin-
terliess freudigen Eindruck kameradschafilicher Zu-
sammengehorigkeit. W. H.

Wegen Erreichung der Altersgrenze tritt Herr Prof..

Dr. O. Seiler auf Ende des Sommersemesters 1938 in
den Ruhestand. Er war seit 1910 Lehrer fiir Englisch
an der Kantonsschule und seit 1928 Vorstand der Se-
kundarlehramisschule. Der Erziehungsrat sprach ihm
fiir seine 30jdhrige erfolgreiche Wirksamkeit als Kan-
tonsschulprofessor und seine 10jdhrige vorziigliche
Leitung der Sekundarlehramtsschule lebhaften Dank
aus, Als neuer Vorstand der Sekundarlehramtsschule
und Professor fiir Pidagogik und Deutsch wurde Herr
Dr. W. Guyer, Rorschach, gewdhlt, der seit 1928 mit
grossem Erfolge als Lehrer fiir Deutsch, Psychologie
und Piddagogik am dortigen Lehrerseminar wirkt, auch
an der Sekundarlehramisschule in Psychologie und
Péddagogik unterrichtet und nun vom Wintersemester
an ausschliesslich an der Kantonsschule titig sein
wird. &

Im kantonalen Amtsblatt werden ersimals die stel-
lenlosen Lehrer mit ibren Adressen, Patentjahr, und
bei den Sekundarlehrern mit Angabe der Spezialaus-
bildung aufgefiihrt.

Ziirich.
Schulkapitel Pfiffikon

Die Kapitelsversammlung wurde eroffnet mit zwei
Liedern, komponiert von Ernst Moser, Pfiffikon-Irgen-
hausen. — Im Eroffnungsworte wies der Prisident
darauf hin, dass bei uns in der Schweiz eine Hochzucht
der Durchschnitisschulung besteht wie in keinem
Lande, dass aber oft Mangel herrscht an verantwor-
tungsbewussten Menschen, die auch Risiken auf sich
nehmen. Alles will sich bei uns in risikolosen Sicher-
heiten bewegen.
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Im Haupireferat erzahlte Hexrr G. Maurer, Adjunkt
des kant. Jugendamtes in Ziirich, vom Arbeitsdienst:
Dieser Arbeitsdienst ist eine schweizerische Erfindung
und wurde von den Studenten bei den Erhaltungsar-
beiten der Burgruine Misox erstmals in Anwendung
gebracht. Er ist eine Hilfs- und Notmassnahme und
bezweckt die Behebung der wirtschaftlichen, beruf-
lichen und erzieherischen Not. In der Schweiz ist der
Arbeitsdienst freiwillig. Eine grosse Rolle fiir den Er-
folg eines Lagers spielt die Beschiftigung der Lager-
leute in der Freizeit. Der Erfolg ist ein Produkt aus
Arbeitsleistung und Freizeit.

Herr Sekundarlehrer Walter Furrer orientierte die
Kapitularen iiber die Neuschaffung des Grammatik-
buches an der Sekundarschule. Das Kapitel schloss sich
einstimmig den Thesen der Sekundarlehrerkonferenz
an. Als Abgeordneter an die Prosynode wurde Herr
Ernst Rohner, Weisslingen (Vizeprésident), bestimmt.
Zum Kapitelsdirigenten wurde Herr Ernst Wepfer,
Fehraltorf, gewahlt. -I-.

Kurse

Der Schweizerische Verein fiir Knabenhandarbeit und
Schulreform

veranstaltet mit finanzieller Unterstiitzung des Bundes und unter
Oberaufsicht der Erziehungsdirektion des Kantons Schaffhausen
vom 11. Juli bis 6. August 1938 in Schiaffhausen den 48. Schwei-
zerischen Lehrerbildungskurs fiir den Unterricht in Knaben-
handarbeit. Neben den pidagogischen Zielen bietet der Kurs
den Vorteil, Kollegen aller Sprachen unseres Landes in engen
Verkehr zu bringen und einen Teil unserer schonen Heimat
kennenzulernen.

Es sind folgende Kurse vorgesehen:

1. Je ein Kurs in Papp- und Holzarbeiten. Beginn 11. juli.
Dauer 4 Wochen. :

2. Der Einfiithrungskurs in verschiedene Techniken. Papier-
arbeiten, Arbeiten in Halbkarton, Modellieren, Flechten, Ar-
beiten mit improvisiertem Material geben der Lehrerschaft eine
allgemeine technische Vorbereitung und griindliche Kenntnisse
fiir den Unterricht an 6--bis 12jdhrigen Schiilern. Dieser Kurs
kann vor allem der Lehrerschaft empfohlen werden, welche
keine vollstandige Werksiatteinrichtung besitzt. Beginn 18. Juli.
Dauer 3 Wochen.

3. Die Kurse zur Einfithrung ins Arbeitsprinzip auf der
Unter- und Mittelstufe: Zeichnen mit Farbstift, Kleben, Falten,
Versuchsbeet, Wanderungen zu Unterrichiszwecken, Auswertung
des Sammeleifers der Jugend und die Pflege der Handarbeit im
engern Sinne. Lehrern, die das 3. und 4. Schuljahr unterrichten,
wird der Besuch des Kurses A. P. Mittelstufe empfohlen. Be-
ginn 18. Juli. Dauer 3 Wochen.

4. Dreiteiliger Kurs im Arbeitsprinzip auf der Oberstufe:

a) Physik, Chemie, Werkstitteunterrichi. Beginn 18. Juli.
Dauer 3 Wochen.

b) Der Kurs in Biologie: Anwendung des Arbeitsprinzips an
praktischen Beispielen aus dem Lehrplan fiir Botanik, Anthro-
pologie und Zoologie. Dauer 18. bis 23. Juli.

c¢) Kurs Gesamtunterricht auf der Oberstufe: Gruppierung
der verschiedenen Unterrichtsfacher um ein Interessenzentrum
und Verbindung mit Handarbeiten. Beginn 25. Juli. Dauer
2 Wochen.

5. Kurs zur Pflege der Volksmusik. Anleitung zur Technik

und zum Gebrauch der Blockflte. Es werden Lieder in allen

4 Landessprachen studiert. Beginn 11. Juli. Dauer eine Woche.

,{Klu‘s in der Schweizer Schulschrift: Entwicklungs- und
werkzeuggemisser Schreibunterricht im Sinne des Arbeitsprin-
zips. Beginn 25. Juli. Dauer eine Woche.

7. Kurs fiir sechnisches Zeichnen auf der Primar- und Se-
kundarschulstufe: Linearzeichnen (Schriftibungen, Flichenfor-
men, Geb#udeplan, graphische Darstellungen usw.) Projektions-
zeichnen (Normalprojektionen der geometrischen Grundkérper,



Lebensformen, Skizzeniibungen aller Art usw.). V.S.M.-Nor-
mazlien. Beginn des Kurses 11. Juli. Dauer eine Woche.

Anmeldungen bis spitestens 1. April an die Erziehungs-
direktion des Wohnkantons. Das vollstaindige Programm mit
Anmeldeformular kann bei der Kursdirektion (Rich Opitz,
Lehkrer, Quellenstr. 29, Schaffhausen), bei den kantonalen Er-
ziehungsdirektionen, bei den Schulausstellungen in Basel, Frei-
burg, Lausanne, Locarno, Neuenburg, Ziirich und bei der Schul-
warte in Bern bezogen werden. Der Kursdirektor ist zu jeder
weiteren Auskunft gerne bereit.

Wir freuen uns, die Kollegen aus der ganzen Schweiz in
unserer Munotstadt willkommen zu heissen. Neben der stren-
gen Arbeit werden der herrliche Rhein mit seiner wundervollen
Stromfahrt und Badegelegenheit, Klettgau und Reiath, Stein am
Rhein und Rheinau den Teilnehmern unvergessliche Eindriicke
vermitteln. Die Kursdirektion.

Pestalozzianum Ziirich Beckenbofstrasse 35

Ausstellung:
Im Kindergarten und daheim.

Veranstaltungen:
Freitag, den 4. Mirz, 20 Uhr:
Vortrag von Frau Brunner-Hoegger: «Kinder unsere Erzieher».
Eintritz 50 Rappen.
Samstag, den 5. Mirz:
Vorfithrungen mit Kindern:
14.15 und 16 Uhr: Beschiftigung (Papierreissen und Kleben)
Frl. H. Zundel.
15 Uhr: Ballspiele, Frl. B. Hiirlimann.
Die Eltern sind freundlich eingeladen, Kinder zwischen 4
und 6 Jahren fiir diese Vorfithrungen mitzubringen.
Mittwoch, den 9. Mirz:
Vorfiihrungen mit Kindern aus dem Kindergarten:
15 Uhr. Freie Beschiiftigung, Frl. Schcer.
16 Uhr. Kinderlied und Spiel, Frl. Marie Frei.
Wegen grossem Andrang zu den Vorfithrungen ist telepho-
nische Anmeldung erwiinscht (Tel. 42.028) oder Bezug der Kar-
ten eine halbe Stunde vor Beginn.

Schulfunk

Mittwoch, 9. Mirz: Tischlein, deck dich, von Kurt Vetter,
fir den Schulfunk bearbeitet von H. Binninger. Dieses Mar-
chenspiel wurde in einem frithern Programm durch das Studio

Ziirich dargeboten und soll nun auch fiir die Unter- und Mittel-
klassen im Schulfunk zur Emission kommen.

Kleine Mitteilungen
Musikschule und Konservatorium.

Montag, 25. April, beginnt an der Musikschule Basel ein
neues Schuljzhr. Vom musikalischen Analphabeten bis zu dem
mit seinem Instrument schon wohlverirauten Musiker kénnen
alle Musikbeflissenen aufgenommen und geférdert werden. Nach
wie vor sind die Klavierschiiler in der Mehrheit; in .zweiter
Linie stehen die Geiger, in dritter die Cellisten; dann folgen die
Bliser (alle Holz- und Blechinstrumente), die Harfenisten, die
Contrabassisten, die Schiiller der Gesangs-, Deklamations- und
Theorieklassen. Ausser dem Einzelunterricht werden auch das

Ensemble- und das Orchesterspiel gepflegt; der Solfége-Unter-
richt legt das Fundament fiir jede musikalische Ausbildung.

Ausstellung «Gesunde Jugend» in Weinfelden.

Auch in diesem Jahre bewerben sich eine Reihe von Orten
um das Material der Ausstellung «Gesunde Jugend». Den Vor-
rang hat diesmal der Thurgau, wo die Ausstellung vom 27. Mirz
bis 3. April in Weinfelden zu sehen sein wird. An Hand vieler
Klassen- und Einzelarbeiten, die erginzt werden durch ge-
schickte Darstellung von Lehrgingen und Unterrichtsmaterial,
durch viele Bilder und Darbietungen aus froher Jugendarbeit in
der Schule und Freizeit wird der Beschauer sich ein Bild machen
konnen von der gesundheitlichen Belehrung und Ertiichtigung
der Jugend. Der veranstaltende Schweizerische und Thurgau-

ische Verein abstinenter Lehrer und Lehrerinnen sorgt selbst-
verstandlich dafiir, dass das wichtige Moment der Niichtern-
heiiserziehung nicht zu kurz kommt, aber die Arbeiten und Dar-
bietungen sind so gehalten, dass jedermann, der die Jugend
lieb hat und fiir ihr Wohl arbeitet, freudig mitgehen kann.
Schon sind ‘aus dem Thurgau eine Anzahl Ausstellungsarbeiten
angemeldet, so dass das vorhandene Material durch solches aus
dem Gebiet der Ausstellung wirkungsvoll ergidnzt und belebt
wird.

Studien-Ferienwoche

der Arbeitsgemeinschaft fiir demokratische Erziehung in Agnuzzo
bei Lugano. Genaue Programme bei Jak. Schmid, Lettenstr. 27,

Zirich 10.

Oeffentliche Fithrung im Landesmuseum.

Dienstag, den 8. Mirz, 20.00 Uhr. Konservator Dr. E. Vogt:
Die Grabausstattung der Alamannen. Eintritt frei. Telephonische
Anmeldung (Nr. 31.201) erforderlich!

Biicherschau

Walter Dinner: Die Mundart-Fibel. (Alstitten [St. G.], Selbst-

verlag des Verfassers.) 39 S. Fr. 1.60.

Schen oft — nicht erst seit der neuen Mundart-Bewegung —
haben sich Elementarlehrer und Fibelverfasser die Frage vor-
gelegt, ob es nicht anginge, die Mundart zu den ersten Lese-
versuchen zu verwenden. Der Gedanke wurde der vielen Schwie-
rigkeiten wegen, die sich einem solchen Verfahren entgegen-
stellen, aufgegeben.

Nun wagt Dinner, eine Mundartfibel vorzulegen. Er ist sich
der Grenzen, die seiner Arbeit gesteckt sind, wohl bewusst und
mochte sie nur streng ortlich beschrinkt und als Ersatz fiir den
ersten Teil einer allgemein giiltigen Fibel aufgefasst wissen. Es
ist also nicht die, sondern eine Mundarifibel. Dinner geht von
Wortganzen aus und baut einen anregenden Leseunterricht auf.
Er begniigt sich — und dafiir werden ithm Lehrer und ABC-
Schiitzen dankbar sein — mit den herkémmlichen Buchstaben
und verzichtet auf besondere Schriftzeichen. Ob die Schreib-
weise IE fiir die Interjektion «je» gut gewiahlt ist, bezweifle
ich, und schade diinkt mich, dass im 2. Teil das Textbild durch
Unterstreichen, Punktieren oder gar Worterklidrungen entstellt
wird; methodische Hinweise gehoren nicht in ein Schiilerbiich-
lein.” Gut, wenn auch nicht neu, ist die Forderung, dem Lesen
von Buchstaben ein Lesen von Bildern und Symbelen voran-
gehen zu lassen. KL

Schweizerischer Lehrerverein
Sekretariat: Beckenhofstrasse 31, Ziirich; Telephon 21895
Postadresse: Postfach Ziirich 15 Unterstrass

Stiftung der Kur- und Wanderstationen.

In diesen Tagen wird von der Geschiftsstelle der
Stiftung der Kur- und Wanderstationen die Ausweis-
karte 1938/39, giiltig ab 1. Mai 1938, an die tiber 9000
Mitglieder versandt. Wir bitten alle Kollegen und Kol-
leginnen, auch dieses Jahr die bescheidene Nachnahme
von Fr. 2— prompt einzulésen und damit der Stif-
tung die notigen Mittel fiir ithren Wohlfahriszweck
zuzufithren. Wie viel Not kann das Jahr durch mit
dieser Stiftung gelindert werden! Im vergangenen
Jahr allein wurden in 30 Fillen Fr. 8350.— ausbezahlt.

Die neue Ausweiskarte unterscheidet sich nicht we-
sentlich von der noch giiltigen. Neu ist, dass auch die
Stansstaad-Engelberg-Bahn auf eine besondere Ab-
stempelung verzichtet. Mit der Ausweiskarte erhielten
die Mitglieder einen Gratisnachtrag zum Hotelfiihrer
mit Verzeichnis mietbarer Ferienwohnungen und
Ferienhiuser.

Bereits ist auch eine verspitet eingegangene Ver-
giinstigung nachzutragen: im Autoverkehr Gunten-
Sigriswil-Schwanden gelten fiir die Inhaber unserer
Ausweiskarte die gleichen Taxen wie fiir Einheimische.

Der Prisident des SLV.

Schriftleitung: Otto Peter, Ziirich 2; Dr. Martin Simmen. Luzern; Biiro: Beckenhofstr. 31, Ziirich 6; Postfach Unterstrass. Ziirich 15
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Biicherschau

«Neue Bibel». Ein Buch von Gottern, Volk: und Helden. Be-
arbeitet und nachgedichtet von Paul Kaegi. Orell-Fiissli-
Verlag Ziirich, 515 Seiten.

«In unsere iiberreale Gegenwart hinein ragt die Bibel wie
ein erratischer Block, ein Fremdkérper aus einer andern Welt,
zu der wir keine Beziehung mehr haben.» So beginnt Paul
Kaegi das Vorwort zu seiner «Neuen Bibely. Hat er nicht
recht? Stimmt es nicht, dass die Bibel weiten Volkskreisen heute
fremd geworden ist? Vermdogen doch hiufig selbst kirchlich
gesinnte Menschen mit ihr nicht gar viel anzufangen. Der Weg
zu diesem bedeutendsten literarischen Werke des Altertums ist
dem Volke bis hinauf zu den Gebildeten versperrt. Der
Theologe und ehemalige Pfarrer Paul Kaegi hat es gewagt,
einen Zugang zu ihm fiir die Menschen unserer Zeit zu suchen.

Friihjahrs-
Schullieferungen

besorgen wir als Spezialgeschift sorgfiltig und zu
gunstigen Preisen.

Unverbindlich Offerten, Mustervorlage und Beratung !
Mit freundlicher Empfehlung:

Ernst Ingold & Co. - Herzogenbuchsee
Spezialhaus fir Schulbedarf, eigene Fabrikation und
Verlag. Telephon 68.103 1454

Er dichtet den alten Text neu und vermittelt die literarisch wert-
vollsten und historisch entscheidenden Stiicke des Alten und
Neuen Testamentes. Das Werk ist iibersichtlich in drei Teile
gegliedert. 1. Israel und Juda von der vorgeschichtlichen Zeit
bis zum Untergang der Reiche Israel und Juda. 2. Das Judentum,
seine Entstehung in der Folge der babylonischen Gefangenschaft
und seine Auseinandersetzung mit dem hellenistischen Welt-
biirgertum. Der 3. Teil, Jesus der Christ, spricht vom Ueber-
winder des Judentums und muss bei den ziinftigen Vertretern
der Theologie wohl zum heftigen Widerspruch reizen, denn
dieser Teil ver allem steht in starkem Gegensatz zur altherge-
brachten Dogmatik und zu der uns iiberlieferten Vorstellung.

Kaegis «Neue Bibel» ist kein wissenschaftliches Werk. Wis-
senschaftliche Durchforschung des Buches der Biicher war fiir
ihn nur die Vorarbeit; denn er will mehr bieten als die Wis-
senschaft kann und darf. Aber weil hier ein Kiinstler am
Werke gewesen, packt und ergreift sein Buch; das gewaltige
Geschehen reisst uns mit und fasst uns an das Herz; und vor
unsern Augen rollt ein grosses und wichtiges Stiick Mensch-
heitsgeschichte sich ab.

Zweifellos wird dieses Buch als unfromm verschrien wer-
den, und die theologische Wissenschaft wird scharfe Kritik iiben.
Aber ein Dichter schenkt uns ldngst Verlorenes wieder und er-
maoglicht uns, auch als denkende Menschen der Gegenwart zum
wichtigsten Buche der Weliliteratur uns bejahend einzustellen.
Ist das nicht ein grosser Erfolg? E. B.

Besuchsaustausch Dresden

Oberlehreri.R. - Ehepaar in 50er Jahren -
wiirde gern Schweizer Kollegen in seinem
Landhaus aufnehmen. Herrliche Hohenlage
mit Blick auf die Elbe, grosser Garten, Wald,
vor den Toren Dresdens. Freie Pension gegen-
seitig. Offerfen unter Chiffre SL157Z an die
Administration der Schweiz. Lehrerzeitung,
Stauffacherquai 36, Ziirich.

Ferienkolonie Freudenberg

1000 m i. Meer,
neuer Besitzer: Zellweger-Herbst,

sucht Ferienkinder

schwarz u.farbig
durch alle Papeterien erhilHich
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Kantonales Lehrerseminar R.orschdch

Infolge Berufung des bisherigen Stelleninhabers als Vorstand der st. gallischefl
Sekundarlehramtsschuleist auf Beginn des Wintersemesters 1938/39 (24. Okt.1938) die

Hauptlehrstelle fiir Psychologie,
Pidagogik und Deutsch

wieder zu besetzen. Jahresgehalt Fr. 7500.— bis 10500.— (minus Gehaltsabbau).
Pensionskasse. Bewerber mit abgeschlossener Hochschulbildung sind ersucht, ihre
belegten Anmeldungen bis zum 19. Mérz 1938 an das unterzeichnete Departement
einzureichen. Nahere Auskunft iber die Lehrstelle erteilt die Seminardirektion.

Das Erzichungsdepartement

St. Gallen, den 22. Februar 1938.

Platz fiir 40 —50 Kinder. Sonnige, aussichts-
reiche Lage. St.Peterzell-Schénengrund

Zu verkaufen

aus Privatschule eine Anzahl Schillerpulte
mit Stithlen, Wand'afeln, Schulbiicher.
Auskunf: unter Chiffre SL 140 Z bei der Ad-
ministration der Schweizer. Lehrerzeitung,
Stauffacherquai 36, Ziirich.

Zu werkaufen: In sonniger, ruhiger Lage,
950 m ii. M, Apperzell A.-Rh., eine kleinere
Liegenschaftmit grossem, geraumigem Haus,
das sich vorziiglich fiir ein

Ferien- oder Kinder-Erholungsheim

Warten Sie

mit Threr Bestellung fiir das Friihjahr
(Schulanfang) nicht lLinger.

Schulhefte

welche Sie jetzt bestellen, konnen wir
mit aller Sorgfalt anfertigen und sichern
Sie sich den rechtzeitigen Empfang.
Auch alle iibrigen Materialien in grosser
Auswahl.

EHRSAM-MULLER SOHNE & CO.
LIMMATSTRASSE 34 ZURICH 5
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Ziirich, ZLiircheshof.

eignet, fiir Sommer- u. Winterbetrieb. Gute
Referenzen zu Diensten. Anfr. unt. Chiffre
SL 153 Z an die Admnistration der Schweiz. -
-Lehrerzeitung, Ziirich, Stauffacherguai 36.

Aus privater Hand zu ver-
kaufen:

Der grosse Brockhaus

in 20 Halblederbinden

ganz meu, Preis Fr. 480.—
gegen bar. Einzige giinstige
Gelegenheit! Interessenten
schreiben an Chiff OF7621Z
an Orell Fiissli-Annoncen,
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Zu verkanfen:

Einfamilienhaus

5 Zimmer, Zentral-
heiz., in sehr schoner
Lage, 5 Minuten vom
Tram.

Zu verkaufen:

Weekendhauschen

mit 3 Zimmern und
6 Aren Umschwung
in aussichtsvoller Ge-
gend.
Gesehw.Wenger,
Landhef, Tel. 62.131,
Reinach V.




Erhdltlich durch den Kunsthandel

Katalog mit iiber 400 Illustrationen Fr.2.—

ftir Schule
und Heim

Bezugsquellen-Nachweis durch den Verlag

Gebriider Stehli, Ziirich
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MUSIKNOTEN-
DRUCK

nach geschriebenen oder gedruckten
Vorlagen, in anerkannt bester Aus-
fithrung. Fabrikation von Noien-,
Millimeter- u. Logarithmenpapieren.

ED. AERNI-LEUCH / BERN

CARAN D’ACHE

die einzigen Schweizer Blei-, Farb-, Korrek-
turstifte, Cedergriffel und Schulfederhalter
Qualifdfserzeugnisse

MH‘ “eder — - = ’ = ‘ =g me
el Billig ist nur die gute Qualitat
erucksicnti
e 0 Wollen Sie fir lhr gutes Geld den vollen Gegenwert, so ist nur das
Beste gut genug. Mébel erwerben Sie fir jahrzehntelangen Gebrauch:
Inserenten

seit mehr als flinfzig Jahren bewahren sich

Dank unserer groBen Auswahl fihren wir fur Ihren Geschmack und

PI20L

PIXOL

Die Krone aller
Haarpflegemitiel,
es burgt fir guten
Erfolg wund hilft
gegen Ergrauen,
Schuppen, Haar-
ausfall, kahle Stel-
len. Verkauf er-
foigt nur direkt.
Flasche Fr. 2.75
statt Fr. 4.50, 2
Flaschen Fr. 5.—,
Bestellungen an
Postf.780 Zirich1

lhrem Budget angemessen das Richtige. Besuchen Sie unsere
Ausstellungen und Werkstatten und prufen Sie, was wir lhnen zu
bieten haben:

Ganze Schlafzimmer- Einrichtungen aus Hartholz gearbeitet
zu Frs. 570.—, 670.—, 750.—, 800.—, 850.—, 875.— und mehr.
Volistaindige Wo hn-EBzimmer: Buffet, Tisch, 4 Sessel und Sofa

zu Frs. 445.—, 480.—, 565.—, 630.—, 735.—, 830.—, 880.—, 930.—.

Zur freien und unverbindlichen Besichtigung laden hoéflich ein

TRAUGOTT SIMMEN & CO.AG. BRUGG
e S T T S
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Bestempfohlene Schulen und

Institute fiir junge Leute

Dentsche Schweiz

Institut
Athenzum
Basel

Aeschenvorstadt 25 - Telephon 40.120
Privatschule unterstaatlicher Aufsicht

Gymnasialabteilung mit Vorbereitung
auf Maturitit und Polytechnikum.

Abendkurs fiir Berufstitige.
Beginn neuer Kurse am 19. April.

Eintritt jederzeit. Prospekt.

Direktor Martin H. Miiller.

Basel
W Handels-Schule
id
Hohere Fachschule von Weltruf fiir
Ausbildung in Handel und Spra-
chen, weit iiber 13000 Ehemalige.

Beste Referenzen und Stellen-
vermittlung.

Evang. Tochter-Institut Horgen

(am Ziirichsee)

Kochen Haushaltung Sprachen

Kursbeginn: 1. Mai und 1. November
Verlangen Sie Prospekte

Institut i~ Rosenberg
Internats-Schule St. GALLEN

fiir Knaben
Alle Schulstufen bis Matura u. Handels-
diplom. Kanionales Maturitatsprivileg.
Einziges Institut mit staatlichen Sprach-
kursen. Lehrerbesuche willkommen. —
Schulprogramm durch die Direktion:
Dr. Lusser und Dr. Gademann.

Neuzeitliche, praktische

AUSBILDUNG

fir das Handels- und Verwaltungsfach, den allge-
meinen Bureaudienst [Korrespondenz-, Rechnungs-
und Buchhaltungswesen], Geschaftsfihrung und Ver-
kauf einschliesslich Dekoration. Alle Fremdsprachen.
Diplom. Stellenvermittlung. Mehr als 30jihriger Be-
stand der Lehranstalt. Prospekt und Auskunit durch
die Beratungsstelle der

Handelsschule Gademann, Ziirich
Gessnerallee 32

INSTITUT JUVENTUS
ZinIC Uraniastrasse 31-33

Telephon 57.793 /94

Maturitdtsvorbereit. Handelsdiplem

Abend-Gymnasium, Abend-Technikum
50 Fachlehrer

Prof. Dr. Tschulok

Vorbereitungs-Institut fir Matura und E.T.H.
Seit Griindung 1913 unter gleicher per-
sonlicher Leitung.

Plattenstrasse 52, Ziirich 7
Prospekt Tel. 23.382 Sprechstunde 2—3 h

Franzisische Schuweiz

ECOLE NOUVELLE

de la

SUISSE ROMANDE

CHAILLY SUR LAUSANNE
Rentrée le 25 avril 1938

Ecole Nouvelle
La Chéataigneraie ob Coppet bei Genf

60 Knaben v. 8-19 Jahren. 12 Lehrer. Griindl.
Studium des Franzds. u. moderner Sprachen.

Gymnasium, Real- und Handelsschule mit
Diplom. Laboratorien- u. Werkstattenarbeit.
Sommer- und Wintersport. — Ferienkurse.
Individuelle Erziehung. — Frihlingsschul-

beginn 19. April. Dir. E. Schwartz-Buys.

Tiicht;arinstitu-t. Sprach- und Haushaltungsschule
SCHULLER-GUILLET
YVORN A N D am Neuenburgersee

Grilndl.Franz8s. Ganz individuelle Erziehung. Staatl.
gepr. Expertisen. Dipl. Lehrerschaft. Miss. Pr. Prosp.

Franzosisch

Junge Leute finden freund-
liche Aufnahme bei Herrn
Marcel Hercod, Pension
Jolimont, Carrouge bei
Méziéres (Waadt), 750 m.
Privatunterricht oder Be-
such der Ooffentl. Schule.
Zeitgemasse Preise. Refe-
renzen. Man verlange
Prospekt. Tel. 9.166.

Université de Lausanne

Cing Facultés

Théologie, Droit, Médecine, Lettres, Sciences
Ecole de sciences sociales, politiques et consu-
laires. Ecole de Hautes Etudes commerciales.

Ecole de pharmacie. Ecole de francais moderne.
Cours de vacances. Institut de police scientif.

Ecole d’Ingénieurs de Lausanne

Laboratoire d’Electricité - Institut de Géo-
désie - Laboratoire d’Essais de Matériaux
Dipléomes d’ingénieur-civil, d’ingénieur-mécani-
cien, d’ingénieur-électricien et d’ingénieur-chi-
miste. L’Ecole délivre aussi le grade de docteur
és sciences techniques.

Pour renseignements et programmes s’adresser
au Secrétariat de I'Université, Palais de Rumine a Lausanne.
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Ecoles et Instituts bien recom-
mandés et de toufe confiance

Jon n sur Ecole nouvelle
'Yy Veey  ménagére

Hauswirtschaft. Spracheun. Staatliches
Sprachexamen. Ferienkurse. Sport.
Dir.: Mme Anderfuhren.

Handelstacher, Franz, Engl. f. Bureau u. Sekretariat.
3 - 6 Monate. Diplom. - Zanhlr. Ref. - Seil 1928.
PRAKTISCHE

HANDELSSCHULE ,,RAPID**
LAUSANNE, Chauderon25,Tel. 27.016
Programm kostenlos.

Villa

Montreux ;.2

Pensionnat. Ecole ménagére. Enseignement
individuel et méthodique. Prix modéré.
Références. - Mme Nicole, direct.

NEVEVILLE — e

Kaufminnische Abteilung fiir Jiinglinge und Toch-
ter. Abteilung fiir Sprachen und Haushaltung fiir
Tochter. Griindliche Erlernung der franzdsischen
Sprache. Sorgfiltige Erziehung und Aufsicht. Schul-
beginn April. Mitte Juli: Franzésischer Ferienkurs.
— Programme und Auskunft durch die Direktion.

Tochterpensionat villa Choisy

Neuveville b/Neuchate

Erfolgreichstes, best empf. Institut in herrl. Lage am
See. Erstkl. Unterricht. Griandl. Erlernen der franz.
Sprache. Schlussdipl. Handelsfacher. Vorz. Verpile-
gung. Alle Sporte. Prospekte durch die Direktion.

Ingfituf JOMIN| PAYERNE

Begriindet 1867
fiir Sprachen, Handel, Bank, Handwerk und Technik

Maédchen - Pensionat in den Alpen

ROUGEMONT (waaat)

5—6 Monate dauert der Aufenthalt. Franzés., Engl.
in 4—6 Mon. Steno, Masch. in 4—6 Mon. Latein.
Handel. Haushalt. Sport. Aerztl. empf. Luftkurort
fiir Blutarme. 100—1:0 Fr. monatl. Dir. S. Saugy.

Ausland

$.M.S. College
London

Gegriindet 1922. Vom Bund im Interesse
der sprachlichen Ausbildung v. Schweizern
subventioniert. Zehn qualifizierte englische
Lehrkrafte. Handelsfidher, Literatur,Steno=
graphie, zahlreiche Exkursionen und Fiih=~
rungen. Kursgeld: 3 Monate £ 6.7.6;
6 Monate £ 12.—.—. Illustrierter Prospekt
und Auskunft durch

The Secretary, Swiss Mercantile Soclety Lid.
34 — 35, Fitzroy Square, London W 1

Mitglieder,
berlicksichtigt die Inserenten!
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Inhalt: Ausserordentliche Delegiertenversammlung — Gesetz iiber die Ausbildung von Lehrkriften fiir die Primarschule des
Kantons Ziirich — Jahresbericht des ZKLV — Ausserordentliche Besoldungszulagen — Hauptversammlung der E. L. K. —
Zum Rechenlehrplan — Zur Schriftfrage — Zur Notiznahme

Ausserordentliche Delegierten-
versammlung

Die a.o. Delegiertenversammlung mit dem Haupt-
geschift «Lehrerbildungsgesetz» findet voraussichtlich
statt am Samstag, dem 2: April 1938. Fiir diese Dele-
giertenversammlung gelten noch die Mandate der bis-
herigen Delegierten (Amisperiode 1934/38).

Der Kantonalvorstand.

Gesetz iiber die Ausbildung von
Lehrkriften fiir die Primarschule
des Kantons Ziirich

Da uns im Zeitpunkt der Drucklegung noch nicht die
ganze offizielle, gedruckte Gesetzesvorlage zur Verfiigung
steht, ist im folgenden die eine oder andere, unwesentliche
Verschiedenheit méglich. — Wir bitten besonders die Dele-
gierten des ZKLV, die vorliegende Nummer des P.B. bis zur
a. 0. Delegiertenversammlung aufzubewahren.

Der Kantonalvorstand.

§ 1. Zur Ausbildung von Lehrkriften fiir die Pri-
marschule unterhilt der Kanton eine Lehrerbildungs-
anstalt (Seminar).

Diese gliedert sich in
a) eine Abteilung fiir allgemeine Bildung

seminar) ;

b) eine Abteilung fiir berufliche Bildung (Ober-
seminar).

Als Abteilung fiir allgemeine Bildung gilt auch die
Lehramisabteilung der Kantonsschule Winterthur.

Die gesamte Ausbildungszeit beirigt fiinf Jahre.

§ 2. Zum Eintritt in das Unterseminar sind das voll-
endete 15. Aliersjahr und der Besuch der dritten
Klasse der ziircherischen Sekundarschule oder einer
als gleichwertig anerkannten andern Schulanstalt er-
forderlich.

§ 3. Die Schiiler des Unterseminars erhalten nach
einer am Schlusse der Schulzeit bestandenen Priifung
ein Abgangszeugnis. Das Abgangszeugnis des Unter-
seminars berechtigt zum Eintritt ins Oberseminar und
zur Immatrikulation an der rechis- und staatswissen-
schaftlichen Fakultit, sowie an den beiden philoso-
phischen Fakultiten der Universitit Ziirich.

§ 4. Zur Aufnahme in das Oberseminar sind be-
rechtigt:

a) die Absolventen des Unterseminars;

b) die Absolventen anderer ziircherischer Lehrerbll-
dungsanstalten, die sich in Organisation und Lehr-
plan dem Unterseminar anpassen;

¢) die Absolventen der Lehramtsabteilung der Kan-
tonsschule Winterthur, die den vom Erziehungsrat
angeordneten Erginzungskurs besucht haben.

(13)

(Unter-

Ueber die Zulassung allfdlliger weiterer Bewer-
ber entscheidet der Erziehungsrat.

§ 5. Im Oberseminar ist der praktischen Aushildung
und ihrer organischen Verbindung mit der Theorie
besondere Aufmerksamkeit zu schenken. Zu diesem
Zwecke konnen Gemeindeschulen herangezogen und
Uebungsschulen errichtet werden. Der Regierungsrat
ordnet auf Anirag des Erziehungsrates die Organisa-
tion dieser Uebungsschulen und ihr Verhilinis zu den
Schulen und Schulbehérden der Gemeinden, in denen
sie errichtet werden.

§ 6. Die Absolventen des Oberseminars und allfil-
liger anderer ziircherischer Lehrerbildungsanstalten,
die sich in Organisation und Lehrplan dem Obersemi-
nar anpassen, erhalten unter Vorbehalt von § 7, Ab-
satz 1, nach bestandener Schlusspriiffung ein Fiahig-
keitszeugnis, das als Ausweis zur Verwendung im Hiilfs-
dienst der ziircherischen Primarschule dient (Vika-
riat, Verweserei).

§ 7. Der Erziehungsrat teilt jedes Jahr vor Beginn
des Schulkurses den ziircherischen Lehrerbildungs-
anstalten mit, wie viele der neu angemeldeten Schiiler
nach beendigter Ausbildung auf die Ausstellung des
Wahlbarkeitszeugnisses rechnen konnen.

Die Schiiler, die innerhalb der festgesetzten Auf-
nahmeziffer in die erwihnten Vorbereitungsanstalten
aufgenommen werden, erhalten mit der erfolgreichen
Abschlusspriifung das Recht zum Uebertritt ins Ober-
seminar und zur Teilnahme an den Fihigkeitsprii-
fungen.

~ Der Erziehungsrat bestimmt zudem alljihrlich die
Zahl der Kandidaten, die ausser den erwahnten Ab-
solventen der ziircherischen Lehrerbildungsanstalten
zur Fihigkeitspriifung als Primarlehrer zugelassen
werden-

§ 8. Biirger des Kantons Ziirich und andere Schwei-
zerbiirger, die seit mehr als fiinf Jahren im Kanton
Ziirich niedergelassen sind, erhalten zwei Jahre nach
Bestehen der Fahigkeitspriifung das Zeugnis der Wihl-
barkeit als Lehrer der staatlichen Primarschule, so-
fern sie — in der Regel wilhrend eines Jahres — Schul-
dienst geleistet haben.

Der Erziehungsrat kann das Wiahlbarkeitszeugnis
verweigern oder erst in einem spiteren Zeitpunkt er-
teilen, wenn sich der Bewerber in seiner Berufshetiti-
gung nicht bewihrt hat oder wenn die gesundheit-
lichen Voraussetzungen fiir den Schuldienst fehlen.

Der Erziehungsrat ist berechtigt, einem Lehrer we-
gen wiederholter schwerer Verletzung seiner Berufs-
pflichten oder wegen sittlicher Verfehlungen an Min-
derjdhrigen oder wegen Verurteilung zu einer Frei-
heitsstrafe fiir eine aus ehrloser Gesinnung veriibte
Tat das Waihlbarkeitszeugnis voriibergehend oder
dauernd zu entziehen.
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Gegen die Verweigerung des Wahlfihigkeitszeug-
nisses kann beim Regierungsrat, gegen den Entzug des
Wahlfihigkeitszeugnisses bei einer mit fiinf Mitglie-
dern besetzten Kammer des Obergerichtes innerhalb
einer Frist von 10 Tagen Rekurs eingereicht werden.

§ 9. Die Erziehungsdirektion iibt in Verbindung
mit dem Erziehungsrat die Oberaufsicht iiber sidmt-
liche Lehrerbildungsanstalten aus.

Die Aufsicht iiber die staatliche Lehrerbildungsan-
stalt wird durch eine vom Regierungsrat gewihlte
Koemmission ausgeiibt.

Die Leiter des Unter- und Oberseminars und ihre
Stellvertreter haben in der Aufsichtskommission be-
ratende Stimme.

§ 10. Der Vollzug des Gesetzes wird durch eine
Verordnung des Regierungsrates geregelt. Lehrplan,
Studienordnung und Priifungsreglemente werden vom
Erziehungsrat erlassen.

§ 11. Die Erziehungsdirektion férdert in Verbin-
dung mit dem Erziehungsrate die Weiterbildung der im
Amte stehenden Lehrkrifte durch Veranstaliung oder
Subventionierung besonderer Kurse und Vortrige und
durch Beitrige an die Kosten von Studienaufenthalten
und Kursbesuchen. Sie kann die Teilnahme an Ver-
anstaltungen zur Weiterbildung obligatorisch er-
kldren.

§ 12. Der Regierungsrat bestimmt den Zeitpunkt
des Inkrafitretens dieses Gesetzes.

§ 13. Durch dieses Gesetz werden alle damit im
Widerspruche stechenden Bestimmungen fritherer Ge-
setze ausser Kraft gesetzt, insbesondere die §§ 221 bis
239, 274, 276, 284 und 294 des Geseizes iiber das ge-
samte Unterrichtswesen vom 23. Dezember 1859.

Jahresbericht pro 1937
V. Prasidentenkonferenz.

Es fand keine Prisidentenkonferenz statt. Hingegen
wurden die Prisidenten der Bezirkssektionen auf den
25. November zu einer Sitzung des Aktionskomitees
fiir das Lehrerbildungsgeseiz eingeladen. Als das Leh-
rerbildungsgesetz in den Kantonsratsverhandlungen
vom 15. und 22. November behandelt, die Beschluss-
fassung tiber den Artikel 7 aber vertagt worden war,
um der Kommission und den Fraktionen Gelegenheit
zu geben, neue Fassungen zu beraten, lag es dem Kan-
tonalvorstand daran, seine Beratungen und Beschluss-
fassung in der leizten und entscheidenden Phase auf
méglichst breitem Grund durchfithren zu kénnen. —
Die Eingabe an den Kantonsrat vom 26. November
(Pid. Beob. 21/22, 1937) ist das Ergebnis dieser
Sitzung.

VI. Kantonalverstand.

Die Arbeitskraft des Kantonalvorstandes ist im ver-
gangenen Jahr, besonders im letzten Viertel, in star-
kem Masse beansprucht worden. Neben vielen anderen
Geschiiften kamen die letzten und entscheidenden Be-
sprechungen iiber das Lehrerbildungsgesetz, die Mil-
derung des kantonalen Lohnabbaues musste erkdmpft
werden. — Es wurden 111 Geschifte mit einer laufen-
den Nummer versehen (1936: 92); aus den Jahren
1934, 1935 und 1936 wurden 15 Geschiifte weiterge-
fithrt (1936: 18 aus fritheren Jahren weitergefiithrte
Geschifie). — Zahl der Vorstandssitzungen: 14 (1936:
14); der Leitende Ausschuss hielt 2 Sitzungen ab
(1936: 4). Die Zahl der Sitzungen konnte dank starker
Beniitzung des Telephons verhilinismissig tief gehal-
ten werden, sodann deswegen, weil die Geschifte durch
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die Aktenzirkulation vorbereitet wurden und weil die
Mitglieder des Leitenden Ausschusses die letzte Durch-
arbeitung von Eingaben, Mitteilungen im Pid. Beob.
und wichtigen Briefen, sowie die letzte Festlegung der
Verhandlungsbasis fiir Konferenzen und Besprechun-
gen sehr oft in Zusammenkiinften erledigten, welche
nicht als Sitzungen gezdhlt wurden. Ueber die Abord-
nung von Mitgliedern des Kantonalvorstandes, na-
mentlich von Mitgliedern des Leitenden Ausschusses,
an Konferenzen und Besprechungen wurde nicht
Registratur  gefithrt; diese Abordnungen waren
aber zahlreich, sie gehoren zu den unumginglichen
Beanspruchungen des Vereinsvorstandes.

VII. Wichtige Geschiifte.
I. Der Pidagogische Beobachter.

Wie in den beiden Vorjahren wurden anstait 24
nur 22 Nummern herausgegeben. Gesamtausgaben:
Fr. 3335.55. Dem gegeniiber steht eine Einnahme von
Fr. 100.—, nimlich ein Beitrag der Erziehungsdirek-
tion fiir die Doppelnummer 14/15 (Bericht der
Schriftkommission). Die wirklichen Ausgaben betra-
gen demnach Fr. 3235.55 (1936: Fr. 3291.—) ; fiir die
einzelne Nummer Fr. 147.07 (1936: Fr. 149.59). —
Da fiir eine Nummer sozusagen kein Honorar ausge-
richtet werden musste, konnte an den Honorarkosten
gegeniiber dem letzten Jahr eine Einsparung erzielt
werden. Die auch im Berichtsjahr erneut gestiegenen
Kosten fiir die Separata heben diese Einsparung leider
auf. (Allein die Porti fiir die Separata sind von Fr.
174.72 im Jahr 1936 auf Fr. 190.15 im Jahr 1937 ge-
stiegen). — Diese Tatsache hat den Kantonalvorstand
veranlasst, in einem Zirkular an die Nichtabonnenten
der «Schweizerischen Lehrerzeitung» zu gelangen und
sie angelegentlich zum Abonnement auf die «S. L. Z.»
einzuladen. Ganz abgesehen davon, dass es der Kan-
tonalvorstand als eine kleine Standespflicht ansieht,
das Organ unseres grossen deutschschweizerischen
Lehrerverbandes durch das Abonnement zu unter-
stiitzen, ist er iiberzeugt, die Lehrerzeltung mit gutem
Gewissen empfehlen zu diirfen.

Wie in den fritheren Jahren fiithrte Fraulein Mela-
nie Lichti
2. Die Besoldungs-Statistik.

Ihr Bericht lautet: Am Anfang des Jahres 1937
brachte die Neueinteilung der Gemeinden in Beitrags-

‘klassen, wie sie das Amtliche Schulblatt vom Dezem-

ber 1936 mitteilte, Unsicherheit und Besorgnis in die
Lehrerschaft, vor allem in den Gemeinden, die durch
die neue Regelung der ausserordentlichen Besoldungs-
zulage verlustig gehen sollten. Der Kantonalvorstand
behandelte dieses Problem in mehreren Sitzungen als
wichtigstes Geschift und richtete am 12. Februar 1937
an den Erziehungsrat eine Eingabe, deren Wortlaut im
Pid. Beob. Nr. 8 vom 21. Mai der Lehrerschaft zur
Kenntnis gebracht wurde. In Nr. 9 des Pdd. Beob. vom
4. Juni 1937 findet sich die Darstellung, wie weit der
Erziehungsrat in einer neuen Verordnung unseren
Wiinschen entsprach, und in Nr. 11, 1937, wurde mit-
geteilt, dass der Erziehungsrat auch fiir die Lehrer-
schaft der Klassen 5 und 6 die ausserordentlichen
Zulagen sozusagen restlos zusprach.

Da jedes Jahr eine Neueinteilung in Beitragsklas-
sen erfolgt, machen wir die Kollegen aufmerksam, sich
selbst auch um ihre ausserordentliche Besoldungszu-
lage zu kiimmern und dafiir zu sorgen, dass die erfor-
derlichen Gesuche rechtzeitig an die Erziehungsdirek-
tion gelangen.
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Die Abwertung vom September 1936 wirkte sich
im Laufe des Jahres 1937 in einer fithlbaren Verteue-
rung der Lebenskosten aus und kam so fiir die Fest-
besoldeten einem erneuten Lohnabbau gleich. Nach-
dem im Juni schon der VPOD mit einer Eingabe an
den Regierungsrat gelangt war, richteten die Ver-
binde der gesamten Lehrerschaft des Kantons Ziirich
am 8. Oktober 1937 eine Eingabe an den Regierungs-
rat, in der sie eine Milderung des kantonalen Lohnab-
baues verlangten und begriindeten (s. Pdd. Beob. Nr.
19 vom 19. Nov. 1937). Auf die Weisung des Regie-
rungsrates vom 4. November folgte am 16. November
eine neue Eingabe der (gesamten) Personalverbinde
an die Staatsrechnungspriiffungskommission (s. Pad.
Beob. Nr. 20 vom 3. Dez. 1937). Der Kantonsrat
konnte sich den griindlichen Darlegungen und iiber-
zeugenden Argumenten nicht verschliessen, so dass
nun vom 1. Januar 1938 an eine Milderung des kanto-
nalen Abbaues um 5 % eintritt. Es ist zu hoffen, dass
ebenso wie beim Abbau die Gemeinden sich auch
beim Aufbau dem kantonalen Vorgehen anschliessen
werden.

Mochten die Kollegen, soweit es ihnen moglich ist,
nicht versiumen, bei den Budgetberatungen in den
Gemeinden auf diese neue Sachlage hinzuweisen und
ihre Anspriiche geltend zu machen! Dabei leisten Ver-
gleichszahlen der Zulagen in andern Gemeinden oft
gute Dienste, und die Besoldungsstatistik des ZKLV
steht mit solchem Material gerne und jederzeit zur
Verfiigung. Sie ist aber ihrerseits auf die Mitarbeit
der Kollegen angewiesen und bittet wiederum ebenso
dringend als héflich, Aenderungen in den Gemeinde-
zulagen sofort zu melden, damit die Auskiinfte sich
auf die richtigen Angaben stiitzen konnen.

Arbeits-Uebersicht. . Zahllg&r Aﬂsggyte
Obligatorische und frelwxlhge Ge-

meindezulagen : 3
A.o. Staatszulagen 7
Besoldungen im Kanton Zunch L@
Besoldung in bestimmten Gemeinden
Berechnung der Besoldung
Gemeinde-Ruhegehalte
Unterschied der Primar- und Sekundar-
~ lehrer-Besoldung sl
Auswirkung des Finanzprogramms
Schiilerzahlen :
Lohnbewegung im Kanton Zunch und

in einzelnen Gemeinden . . 1 —
Differenz der Gemeinde-Zulagen fur

Lehrer und Lehrerinnen . . . 1
Abbau der Gemeinde-Zulagen . . . —
Besoldungs-Statut einer Gemeinde . —
Lehrerinnen-Besoldungen ‘ —
Entschidigung fiir fakultat. Unterncht —

Total 24 25
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(Fortsetzung folgt.)

Ausserordentliche Besoldungs-

zulagen

H.C.K. — In Nr. 2/1938 des Amtlichen Schul-
blaties gibt die Erziehungsdirektion Kenntnis von der
Neueinteilung der Primar- und Sekundarschulgemein-
den in Beitragsklassen, die gemiss Verordnung vom
27. Mai 1935 jedes Jahr vorgenommen werden muss.
Bei Verschiebungen ist u. a. darauf zu sehen, dass eine
Gemeinde gegeniiber dem Vorjahre um hochstens drei
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Beitragsklassen schlechter gestellt werden darf. (§ 7,
Abs. 2, der Verordnung.)

Seit dem Erscheinen dieser Neueinteilung werden
wir hiufig angefragt, wie es sich nun mit den a. o. Zu-
lagen fiir das Schuljahr 1938/39 verhalte. Es diirfte
darum gegeben sein, die in Frage kommenden Bestim-
mungen wieder anzugeben.

§ 8 des «Gesetzes iiber die Leistungen des Staates
fir das Volksschulwesen» vom 2. Februar 1919 lautet:

«§ 8. Der Staat richtet ausserordentliche Zulagen
aus an die definitiv angestellten Primar- und Sekun-
darlehrer steuerschwacher oder mit Steuern stark be-
lasteter Gemeinden, und zwar im 1.—3. Jahr Fr. 200.—,
im 4.—6. Jahr Fr. 300.—, im 7.—9. Jahr Fr. 400.—und
fur die Folgezeit Fr. 500.—.

Wo besondere Verhilinisse es rechtfertigen, kann
der Regierungsrat Lehrern an ungeteilten Schulen und
an Spezialabteilungen fiir anormale Schiiler Zulagen
von Fr. 300.— bewilligen.»

Die einschligigen §§ der in Frage kommenden Ver-
ordnung bestimmen:

§ 591). Die Ausrichtung ausserordentlicher Be-
soldungszulagen an definitiv angestellte Primar- und
Sekundarlehrer nach § 8 des Gesetzes vom 2. Februar
1919 erfalgt im Rahmen des verfiigharen Kredites nach
Grundsitzen, die zu Beginn eines jeden Jahres der Re-
gierungsrat auf Antrag des Erziehungsrates aufstellt.

Wenn die Vorausseizungen fiir die Verabreichung
der Zulage nach § 8 b, Abs. 1 und 2, des Gesetzes vom
2. Februar 1919 infolge Neueinteilung der Schulge-
meinden in Beitragsklassen oder wegen Teilung der
Schule nicht mehr zutreffen, so kénnen diese Zulagen
weiterhin ausgerichtet werden, wenn der Lehrer min-
destens 12 Jahre an der gleichen Schule geamtet hat
und wihrend dieser Zeit ohne Unterbruch zum Be-
zuge der ausserordentlichen Zulage berechtigt war.
Der Entscheid steht beim Regierungsrat.

§ 60. Die ausserordentlichen Besoldungszulagen
werden fiir das Schuljahr ausgerichtet.

§ 61. Die Berechtigung zum Bezug einer ausser-
ordentlichen Zulage wird jedes Jahr durch die Erzie-
hungsdirektion neu gepriift.

Die Ausrichtung der Zulagen nach § 8, Absatz 1,
des Gesetzes vom 2. Februar 1919 erfolgt ohne wei-
teres.

Fiir die Verabreichung von Zulagen nach § 8, Ab-
satz 2, des Gesetzes vom 2. Februar 1919 sind von den
Schulpflegen mit der erforderlichen Begriindung Ge-
suche der Erziehungsdirektion bis 15. Mirz einzu-
reichen.

§ 62. Lehrern, die gerechifertigten Anlass zu Kla-
gen geben, kann der Regierungsrat die ausserordent-
liche Staatszulage auf Antrag des Erziehungsrates ent-
ziehen.

Die in § 59 erwihnten Grundsitze betr. die a. 0. Zu-
lagen sind fiir das Schuljahr 1938/39 noch nicht fest-
gelegt. Sie diirften in einer der nichsten Sitzungen
des Erziehungsrates zur Sprache kommen. Nach deren
Genehmigung durch den Regierungsrat werden sie im
Amtl. Schuiblatt bekanntgegeben. — Bis dahin sind
evtl. Eingaben betr. die a.o. Zulagen gemiss § 8, Ab-
satz 1, des Gesetzes nicht notig.

Damit nichts versdaumt wird, diirfte es hingegen von
Vorteil sein, Eingaben betr. a. 0. Zulagen gemiss § 8,

1) Aus der «Verordnung zu den Gesetzen iiber die Leistungen
des Staates fiir das Volksschulwesen und die Besoldungen der
Lehrer vom 2. Februar 1919 und 14. Juni 1936>. (Vom 15. April
1937.) X
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Absatz 2, des Gesetzes (ungeteilte Schulen) auf den
15. Méarz a. c. der Erziehungsdirektion zuhanden des
Erziehungsrates einzureichen.

‘Hauptversammlung der Elementar-

lehrerkonferenz des Kt. Ziirich”

C. Sch. — Samstag, den 6. November a. c., fithrte die
ELK unter der klaren, straffen Fithrung von Uebungs-
lehrer E. Bleuler im Grossmiinster-Schulhaus Zirich
ihre diesjihrige Hauptversammlung durch. Troizdem
keine personlich gewinnbringenden Vortrige oder
Vorfithrungen auf der Geschiftsliste standen, fanden
sich iiber hundert Lehrerinnen und Lehrer der Konfe-
renz zur Tagung zusammen. Fiir geiibte Augen liess
schon die gegeniiber anderen Jahren grissere Zahl an
minnlichen Lehrkriften besonderes Interesse der Mit-
glieder erraten.

Nach der Begriissung ehrte der Vorsitzer unsere
Kollegin, Frl. Emilie Schippi, mit warm empfundenen
Worten.

Der Jahreshericht und die Abnahme der Rechnun-
gen wurden zwecks Zeitgewinn fir die Hauptgeschifte
rasch erledigt. Als erstes leitete dann der Vorsitizende
auftragsgemiss durch ein sachgemisses Referat die Be-
sprechungen zum neuen Rechenlehrplan ein. Die nach-
folgende Aussprache wurde sofort und schwungvoll
von der Versammlung aufgenommen. Nicht weniger
als 20 Redner nahmen einmiitig Stellung gegen drei
Punkte des Lehrplanes. Wenn dies geschah, so sicher
nicht aus Freude an Kritik, sondern aus der Erkennt-
nis eigener Erfahrung und aus der Verantwortung
gegeniiber den uns anvertrauten Schiilern. Nach einer
kritischen Auseinandersetzung iiber die Stelle im Be-
richt der Kommission, wo das Zehneriiberschreiten als
eine Notwendigkeit fiir das Stoffpensum der 1. K1. be-
griindet wird, wurde die Vorschrift, der Zehner sei in
der 1. Klasse nicht nur zihlend, sondern auch rechne-
risch zu iiberschreiten, nur von einer Seite verteidigt.
Die Konferenz entschied sich denn auch mit 76 : 10
Stimmen fiir das Verschieben des Zehneriiberschrei-
tens in die 2. K1. Mit allen gegen eine Stimme wurde
die Einfiihrung der Masse in der 2. Kl. abgelehnt; ein-
stimmig wurde die Vorschrift des Stoffplanes, die
eine bestimmte Reihenfolge fiir die Einfithrung der
Einmaleins-Reihen festlegt, verworfen. Die Versamm-
lung beauftragte den Vorstand, sich mit der Lehrplan-
Kommission in Verbindung zu setzen zur Erreichung
eines Wiedererwidgungsantrages. Man hofft dadurch,
von der beschlossenen, direkten Eingabe an den Er-
ziehungsrat Umgang nehmen zu kénnen. Einen Er-
folg in dieser Sache versprach man sich um so cher,
als mit den Aenderungen keine anderen Stufen irgend-
wie betroffen werden.

Als zweites Hauptgeschift kam der Beschluss des
Erziehungsrates betr. die Schrififrage (Amtl. Schul-
blatt vom 1. Oktober 1937) zur Sprache. Es steht
ausser allem Zweifel, dass die Elementarstufe von die-
sem Beschluss am meisten getroffen wird. Sie be-
dauert ihn, da er auf die Erfahrungen, die von einem
iiberwiegenden Teil der Elementarlehrerschaft in der
Schriftreform gemacht worden sind, keine Riicksicht

#*) Verschiedene Umstinde verzogerten leider das Erscheinen
dieses Berichtes.

nimmt. Nachdem nun aber der Auftrag zur Aufstel-
lung eines neuen Lehrplanes fiir den Schreibunter-
richt und zur Ausarbeitung einer neuen Schriftvor-
lage erteilt ist, verzichten wir auf weitere Erorterun-
gen der Sachlage im Interesse und zum Wohl der
Sache selber. Der Zeitpunkt, unsere methodischen For-
derungen und Erfahrungen geltend zu machen, wird
dann gekommen sein, wenn der neue Lehrplan fiir das
Schreiben und der neue Lehrgang vorliegen, und die
ganze Lehrerschaft Gelegenheit hat, sie zu priifen und
zu begutachten.

A
=

Die kantonale Rechenlehrplan- und Schriftkom-
mission teilen uns mit, dass sie verzichten, zu dieser

Fassung des obigen Berichtes das Wort zu ergreifen.
Die Redaktion.

Zum Rechenlehrplan

In der Berichterstattung iiber die Jahresversamm-
lung der RLK vom 30. Okt. 1937 (P.B. Nr. 20/1937)
wird mitgeteilt, dass die Vorschlige der Konferenzen
betr. den Rechenlehrplan nur von fiinf Schulkapiteln
restlos angenommen worden seien. Fritz Koller, Pri-
marlehrer in Ziirich, ersucht uns mitzuteilen, dass fiir
den Bereich der Realstufe (4.-6. Klasse) acht Kapitel
den Vorschlidgen der Kantonalen Reallehrerkonferenz
zugestimmt hétten. Die Redaktion.

Zur Schriftfrage

Auf die verdankenswerte Initiative des Synodalvor-
standes hin ist zwischen den beiden Lagern «schweize-
rische Einheitsschulschrift> und ziircherische Schul-
schrift eine Art Burgfrieden geschlossen worden. Man
war und ist der sicher richtigen Auffassung, dass zu-
nichst einmal der Lehrgang Flickiger-Freiwillige
Schriftkommission abgewartet werden miisse; nach
praktischen' Erfahrungen mit diesem Lehrgang sei der
Zeitpunkt neuer Diskussion gekommen; dannzumal
solle die Lehrerschaft auch offiziell Gelegenheit haben,
sich zu #ussern. — Notwendige sachliche Darstellungen
in der Schriftfrage sollten auch inzwischen nicht unter-
bunden sein.

Herr P. von Moos kannte dieses «gentlemen’s agree-
ment». Troizdem ldsst er in der von ihm redigierten
Beilage zur SLZ «Die Schrift» (18. Febr. 1938) einen
Artikel «Ist die Schulschriftfrage im Kanton Ziirich
gel6st?» erscheinen, in welchem hamische Bemerkun-
gen die Armut an Argumenten verdecken sollen. So
einfach und so reizvoll es wiire, den Artikel des Herrn
P. von Moos zu «erledigen», verzichten wir darauf, auf
seine Polemik einzutreten. Die sachlichen Darstellun-
gen betr. die ziircherische Schulschrift sollen im ge-
gebenen Zeitpunkt erscheinen.

H. C. Kleiner,
Prisident der Schriftkommission des Erziehungsrates.
J. Schmid,

Prisident der Freiwilligen Schriftkommission.

Zur gef. Notiznahme

Wegen Raummangel muss der Schluss des Artikels von
J. Boschenstein leider verschoben werden.

‘Redaktion des Pidagogischen Beobachters:
H. C. Kleiner, Sekundarlehrer, Zollikon, Witellikerstrasse 22; J. Binder, Sekundarlehrer, Winterthur-Veltheim; H. Frei, Lehrer,
Ziirich; Heinr. Hofmann, Lehrer, Winterthur; M. Lichti, Lehrerin, Winterthur; J. Oberholzer, Lehrer, Stallikon; A. Zollinger,
: Sekundarlehrer, Thalwil.

160

(16)




	
	Der Pädagogische Beobachter im Kanton Zürich : Organ des Kantonalen Lehrervereins : Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung, 4. März 1938, Nummer 4


